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Me AWtt»da klitsche«Presse
/ Eine Warnung an die

Berlin, 29. Nov. Wie die NSK . meldet,
sprach vor dem „Zeitungsfachlichen Fortbil¬
dungskurs" im „Institut für Zeitungskunde"
der Neichspressechef der NSDAP , und Vize¬
präsident der Reichspressekammer, Dr . Otto

, Dietrich,  über aktuelle Fragen des deut-
'< fchen Journalismus und Pressewesens.I Das erste, das allgemeine und unerläßliche
! sei für alle, die sich wirklich innerlich zum

Journalismus berufen fühlten , die Aneig¬
nung des fachlichen Wissens aus allen Ar¬
beitsgebieten. Stümper und niveaulose Zei¬
tungsschreiber könne das neue Deutschland

: nicht brauchen. Eine Vorbildung allerdings
1 im Sinne eines Berechtigungszwanges sei
I abzulehnen. Dr . Dietrich betonte ganz be-
! sonders, daß der deutsche Journalismus auch
! im Rahmen des neuen Schristleitergesetzes

nach wie vor ein freier Beruf sei.
Die zweite große Aufgabe seibeimbür-

aerlrchenJournalismus  anzusetzen.
Es gelte, diesen bürgerlichen Journalismus
nunmehr mit dem nationalsozialistischen
Geist zu erfüllen . Dr . Dietrich warnte aber
liier dringend vor halber Arbeit . Journali¬
stische Leistung im neuen Staate sei ohne
wahre nationalsozialistische Ueberzeugung
völlig undenkbar . Nur wer ganz von innen

^ herausschöpfe, habe aus dem Gebiete der
i deutschen Presse eine Zukunft . Diese Auffas-
! sung liege auch den Angriffen zugrunde,
i die zur Zeit vielfach noch von nationalsozia-
j listischer Seite gegen die nur äußerlich

gleichstes chaltete  bürgerliche Presse
^ gerichtet werde. Wer früher auf fal¬

schem Wege war , müsse heute be¬
scheiden sein  und müsse lernen , aus
dem heroischen und opferbereiten Kampf der
nationalsozialistischen Bewegung, aus ihrem
Geist, den uns der Führer so herrlich vor¬
lebt. Der nationalsozialistische Journalist
habe damals unter größten Opfern sein
Können in den Dienst der Bewegung gestellt,
nur um seiner Ueberzeugung
willen . Dafür gebühre dernatio-

bürgerlichen Journalisten
n a I so z I a l i st i s che n Presse heute
der Lohn , vorauzugchen.

Auf der anderen Seite stehe die national¬
sozialistische Presse. Ausbau der national¬
sozialistischen Redaktionen zur Leistungsstei¬
gerung sei die Voraussetzung zur Erhaltung
der heutigen führenden Stellung der natio¬
nalsozialistischen Presse. Das sei eine For¬
derung der Partei . Wenn es einerseits ge¬
linge, den bürgerlichen Journalisten zum
Nationalsozialisten zu erziehen und anderer-
seits den aus der politischen Sphäre kom¬
menden nationalsozialistischen Redakteur zur
höchsten journalistisch-technischen Berufsaus¬
bildung zu bringen , dann werde auf dieser
höheren Ebene, zu der beide aufsteigen müß¬
ten, die Ueberwindung der Gegensätze sich auf
natürlichem Wege vollziehen.

Es sei die Auffassung der NSDAP , und
ihr Wunsch, daß die gesamte deutsche Presse
immer mehr vom nationalsozialistischen
Geiste erfaßt und getragen werde in dem
Maße , in dem sich das deutsche Volk zum
Nationalsozialismus bekenne. Damit sei aber
keineswegs gesagt, daß nur parteiamtliche
Organe in der deutschen Presse Existenz¬
berechtigung hätten.

Der echte Journalist müsse es verstehen,
durch neue Ideen aus der nationalen Ge¬
meinschaft heraus seine Leser zu fesseln. Hier
sei ein außerordentlich fruchtbares Feld für
den jungen deutschen Journalismus . Wenn
der deutsche Journalist in diesem Sinne seine
Arbeit auffasse, dann , so sei er überzeugt,
werde das deutsche Volk sich eine Presse
schassen, wie sie anderwärts in der Welt nicht
zu finden sei.

Dr . Dietrich schloß mit den Worten:
„Wenn wir so handeln und selbst das Not¬
wendige tun , dann werden wir uns in kur¬
zer Zeit innerlich ganz befreit haben von
der Vergangenheit , dann wird es nicht mehr
eines Gesetzes bedürfen, dann werden wir
selbst die Garanten jener höheren Presse¬
freiheit sein, die allein unseren Beruf adelt.

ReW>zsbMiWll-PMs>
Amtliches Material über die Aufstandspläne der KPD . / Hochinteressante

Zeugenaussagen von Polizeibeamten
Leipzig, 29. Nov. In der Mittwoch-Sit¬

zung des Reichstagsbrandprozesses setzt zu¬
nächst Krimmalrat Brosig  aus Düsseldorf
seine Dienstag abgebrochene Aussage fort.
Gr verliest eine Reihe von Zeitungsartikeln.

Daß die Kommunistische Partei mit al¬
le » Mitteln den gewaltsamen
Umsturz durchführen  wollte , wird
auch dadurch bewiesen, daß in Düssel -
darf  eine Gistkolonne  gebildet wor¬
ben war , die den Auftrag hatte , das Essen
u>den SA .-Küchen bei einem eventuellen
Aufstand zu vergiften . Die beschlagnahmten
Gistinengen hätten nach den Gutachten der
Sachverständigen ausgereicht , um 18 000
Menschen zu vergiften.  Gegen die
Beteiligten ist Anklage wegen versuchten
Massenmordeserhoben worden . Der Zeuge
berichtet seiner über eine Geheimsitzung in
Düsseldorf, in der beschlossen wurde , den
Sekretär der SPD.  in Düssel¬
dorf zu erschießen und dieEr¬
ich ie ß u n g dann den National¬
sozialisten in die Schuhe zuchieben.  Der Täter wurde in der Ver-
wmmlung ausgelost.

Aus Fragen des Reichsgerichtsrates Dr.
Eoeders  antwortete der Zeuge, es sei
allgemein davon gesprochen worden , daß
bdr geplante kommunistische
"Usstand in der entmilitarisier¬
en Zone des Rheinlandes begin¬
ge n s y l l 1 e.

Der Angeklagte Dimitrosf  richtet wie¬

derum eine Fülle von Fragen an die ver¬
nommenen Kriminalbeamten , u. a. will er
wissen, welche Gründe für die Verhaftungen
nach dem Reichstagsbrand angegeben wor¬
den seien. Kriminalrat Heller  gibt dar¬
aus zur Antwort , daß der Zweck der Ver¬
haftung der kommunistischen Funktionäre
der gewesen sei, die Massen führerlos zu
machen und allgemein vorbeugend zu wir¬
ken.

Der Zeuge Kriminalsekretär Brosig-
Düsseldorf erklärt weiter , daß am 25. und
26. Februar ds. Js . der Reichsleiter des
Kampfbundes gegen den Faschismus aus
einer Konferenz in Remscheid u. a. gesagt
habe: Wir werden uns den Tag , an dem
wir losschlagen, nicht von anderen bestim¬
men lassen. An dem Tage, wo wir losschla¬
gen, werden Paläste brennen . Während die¬
ser Rede sei ein Kurier erschienen, worauf
der Redner mitgeteilt habe, daß er sofort
nach Berlin zurück müsse.

Der Untersuchungsrichter beim Reichs¬
gericht, Landgerichtsrat Lösche,  gibt an,
daß er auf Grund der von ihm durchgesühr-
ten zahlreichen Voruntersuchungen zu der
Ueberzeugung gekommen sei. daß hinter den
zahlreichen kommunistischen Einzelorganisa¬
tionen ein einheitlicher Wille stehe.

Nachdem Rechtsanwalt Dr . Seifert und
der Angeklagte Dimitrofi noch einige Fragen
gestellt hatten wurde die Verhandlung auf
Freitag vertagt.

Rom im Mittelpunkt
der Verhandlungen

Englands Bemühungen für den Völkerbund
Berlin, 29. Nov. Die diplomatischen Ver¬

handlungen über die mit der Abrüstung zu¬
sammenhängenden Fragen haben in den letz¬
ten Tagen in Rom sehr aktiv eingesetzt.

Die Nachrichten englischer Blätter weisen
darauf hin , daß der englische Botschafter in
Rom, Sir Eric Drummond,  in seiner letz¬
ten Unterredung mit Mussolini beauftragt
war , die Haltung . Italiens gegenüber dem
Völkerbunde in einem für Genf günstigeren
Sinne zu beeinflussen. Der frühere General¬
sekretär des Völkerbundes hat damit die Be¬
mühungen unterstützt, die gleichzeitig von sei-
nein Genfer Nachfolger Avenol,  der nicht
über das gleiche internationale Prestige ver¬
fügt, in Rom unternommen worden sind. Es
wird nicht berichtet, daß Mussolini sich zum
Völkerbundsfreund habe bekehren lassen,
doch glaubt man in England ein Nachlassen
der italienischen Pressekampagne feststellen
zu können. Auf alle Fälle hat sich ergeben,
daß das Schicksal des Völkerbun¬
des keine vordringliche Angele¬
genheit  und überhaupt nicht wichtig ge¬
nug ist, um die Großmächte in diesem Augen¬
blick zu beschäftigen. Avenol wird zunächst in
London und Paris weiter verhandeln.

Irgendwelche Entschlüsse scheint Italien bis
zu einer Klärung der Grundzüge der Abrü¬
stungsfrage aufgehoben zu haben . Auch hier
scheint sich zwischen England und Italien zu¬
nächst nur Einverständnis darüber ergeben
zu haben, daß die traditionelle Fühlung¬
nahme zwischen beiden Ländern ausrechter-
halten werden soll. Italien will sich aber
auch gegenüber England in keiner Weise sest-
legen, ehe es über die deutsche Auffassung ge¬
nau informiert ist.

Ein weiteres wichtiges Ereignis der inter¬
nationalen Politik wird die für Anfang De¬
zember bevorstehende Zusammenkunft
zwischen Mussolini und L ^ twi-
now  in Rom bilden. Litwinow hat zwar
schon im Jahre 1922 an der Konferenz zu
Genua teilgenommen und im Jahre 1930 in
Mailand eine Zusammenkunft mit dem da- j
maligen Außenminister Grandi  gehabt , i
eine Begegnung mit dem italienischen Regie-
rungschef ist aber trotz der engen Wirt- !
schastlichen Zusammenarbeit und der politi - ^
scheu Freundschaft der beiden Länder nocki i

?as Neueste in Kürze
Der Reichstag ist auf den 12. Dezember

einberufen worden.
Der 500 vvv. Volksempfänger wird dem

Führer überreicht werden.
Der Oberbürgermeisterder Stadt Berlin

ist der Deutschen Arbeitsfront beigetreten.
Der Reichswirtschaftsministerhat schärfste

Maßnahmen gegen Preiserhöhungen ange¬
droht. VerschiedeneKartelle sind ausgefor¬
dert worden, vorgenommene Preiserhöhun¬
gen sofort wieder zu beseitigen.

Die Brandkatastrophe in der Zelluloid¬
fabrik Speyer hat sieben Todesopfer gefor¬dert.

Auf der Zeche Carolus Magnus »
Palenberg wurden durch Stollenbruch 18
Bergleute eingeschlossen. Man hofft, sie all«
lebend bergen zu können.

nicht erfolgt . Italien hat un Augenblick ein
besonderes Interesse daran , einerausge¬
sprochen französischen Orien¬
tierung der russischen Politik
entgegenzuarbeiten.

Nie Knebelung des Deutschtumsan-er Saar
Protest der Deutschen Front

Saarbrücken, 29. Nov. In der Stadtrats¬
sitzung am Dienstag gab die Deutsche Front
eine Erklärung ab, in der es heißt:

Die von der Regierungskommission dem
Landesrat zur Begutachtung vorgelegten
und von diesem bereits verworfenen Ent¬
würfe zu neuen Notverordnungen haben in
der Bürgerschaft der Stadt Saarbrücken
eine außerordentliche B eunru Hi¬

ll n g hervorgerufeu . Die Bevölkerung er-
lickt m den beabsichtigten Gesetzen den Ver¬

such, den Kampf um die Rückgliederung des
Saargebietes zu Deutschland unmöglich zu
machen und durch Androhung schwerer Ge¬
fängnis - und Zuchthausstrafe »! die Bürger
einzuschüchtern. Sie empfindet das Vor¬
gehen der Regierungskommission als eine
weitere Einschränkung  der weni-

j gen. ihr durch den Versailler Vertrag gelas¬
senen Rechte, während aus aller Welt an
die Saar gekommene zweifelhafte und sepa-

j ratistische Elemente weitestgehende Freiheit
l genießen.
! Der Erlaß der geplanten Verordnungen

8mlW TkMkseiai«8n»kiz
Ungeheure Beteiligung der deutschen Bevölkerung

Graudenz , 29. Nov. Unter ungeheurer Teil¬
nahme der deutschen Bevölkerung fand am
Dienstag nachmittag in Graudenz  die
Beisetzung der in der vergangenen Woche er¬
mordeten deutschen Bürger , des Schmiede¬
meisters Krumm  und des Installateurs
Niebold  statt.

Die völlig überfüllte deutsche evangelische
Kirche mußte abgesperrt werden, so daß
mehrere tausend Menschen keinen Einlaß
mehr fanden . Die beiden Särge waren vor
dem Altar ausgebahrt . Pfarrer Dibell
hielt die Trauerpredigt , in der er u. a. aus¬
führte , daß die beiden Toten als aufrechte
Männer ihr Leben für ihre Brüder gelassen
hätten . Nicht Haß solle aus dem Blute der
beiden Märtyrer erwachsen, sondern der
Wille zum geschlossenen Zusammenstehen für
die Freiheit des Glaubens und des Volks¬
tums . Im Namen der deutsch-evangelischen
Kirchenbehörde sprach Superintendent Hildt,
der betonte, die deutsche Minderheit werde
furchtlos und entschlossen ihren Weg weiter¬
gehen m der Hoffnung , daß die furchtbaren
Folgen der blutigen Ausschreitungen dazu
beitragen mögen, all den Haß, der dahin ge¬
führt hat , zu überwinden und zu einem ver¬
ständnisvollen Zusammenleben der beiden
Völker zu gelangen.

Der Trauerzug von der Kirche zum Fricd-

Yof wurde zu einer Kundgebung , wie sie
Graudenz seit der Abtretung vom Reiche
noch nicht erlebt hat . DerZugwarüber
einen Kilometer lang  und Tausende
umsäumten m ehrfurchtsvollem Schweigen
die Straßen . Insgesamt nahmen wohl an¬
nähernd 10 000 Deutsche  teil . Es
muß anerkannt werden, daß die polnische
Polizei nach den Vorgängen der vergangenen
Woche alle Vorkehrungen getroffen hatte,
um durch umfassende Absperrungen einen
würdigen Verlauf der Trauerfeierlichkeiten
zu sichern.

Aufs tiefste erschütternd war die Feier,
bei der Pfarrer Gürtler  die feierlich er¬
griffene Menge an die Vergangenheit der
Stadt Graudenz erinnerte und sie zur Opfer¬
bereitschaft ermahnte . Herr von Witz-
leben  legte dann den Schwur ab, daß die
deutsche Minderheit für die Hinterbliebenen
der Toten sorgen werde.

Mit dem Gesang der drei Strophen des
Liedes „Ich hatsi einen Kameraden " wurde
die Trauerfeier bei Einbruch der Dunkelheit
beendet.

Die polnischen Behörden haben inzwischen
die Untersuchung ausgenommen und 1 6 der
Mitwirkung an den blutigen
Uebersällen verdächtige Per¬
sonen verhastet.
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muß zur Irreführung der Welt¬
öffentlichkeit über die wirkliche
Stimmung der Saarbevölke-
rung Anlaß geben und darüber hinaus
die Verständigung zwischen den beiden gro¬
ßen Nachbarn erschweren.  Die Bevölke¬
rung will , weil deutschen Blu¬
tes . unter allen Umständen zum
Reich zurück . Sie kann daher nur deutsch
und nicht neutral denken, sie will für die
Rückgliederung kämpfen und verlangt für
diesen Kampf volle Freiheit.

Zum Zeichen des Protestes verließ die
Deutsche Front darauf den Saal.

Frankreich bedauert
Paris , 29. Nov. Außenminister Paul Bon-

cvur hat dem Botschafter des Deutschen
Reiches wegen der gestrigen kommunistischen
Demonstration vor der deutschen Botschaft
sein Bedauern zum Ausdruck brinaen las¬
sen.

Innsbruck . 29. Nov. Dr . Steidle  hat
in seiner Eigenschaft als Buudeskommissar
für Propaganda eine Vortrags reise
nachderSchwerz  angetreten und ist be¬
reits in Basel  eingetrofseu.

Die Reise steht im Zusammenhang mit der
Absicht, vom Posten als Sicher-
hsitsdirektor in Tirol zurückzu-
treten.  Auf diesem Posten hat Dr . Steidle
den schärfsten Kurs gegen die Na¬
rr  o n a l s o z i a l i st e n eingeschlagen. Seine
Stabskompanie , die berüchtigte, aus zahl¬
reichen vorbestraften Elementen bestehende

P e n z -Platte ", wütete mit den gra u-
iamsten M rßhandlungen  gegen alle,
die nur im Verdachte standen, nationalsozia¬
listischer Gesinnung zu sein, so daß sich zahl¬
reiche angesehene Tiroler auch aus dem Re¬
gierungslager veranlaßt fühlten , bei Lan¬
deshauptmannstellvertreter Pee r . Staats¬
sekretär für Sicherheitswesen Karwinsk  v
und dem Justizminister Dr . Schuschnigg,
der selbst Tiroler ist. um Abhilfe vorstellig
zu werden.

Regierungsumbildung
in Sefterreich?
Gömbös als Jagdgast

Wien, 29. Nov. Am Sonntag haben Bun¬
deskanzler Tr . Dollfuß  und der frühere
Vizekanzler und Führer der Nationalständi¬
schen Front Ing . Winkler  in Reden eine
bevorstehende Regierungsumbildung ange¬
kündigt. die sich gegen die Heim¬
ln ehr richtet.  Trotz aller Dementis des
Vizekanzlers Feh.  der als Heimwehrmann
die Abwesenheit des Bundeskanzlers dazu
benützte, um halbamtlich verkünden zu las¬
sen. daß weder von einer Regierungsumbil¬
dung noch von einer Aenderung des Negie-
rungSkursss die Rede sein könne, haben die
Besprechungen zwischen Bundeskanzler Dr.
Dollfuß  und Ing . Winkler  tatsächlich
begonnen. Das Organ der Christlichsozialen
hält gleichfalls an der Möglichkeit der Regie¬
rungsumbildung fest und veröffentlichte das
Feh-Dementi nur auszugsweise.

Bundeskanzler Dr . Dollfuß  ist Mon¬
tag mit seinen Jagdgüsten , dem ungarischen
Ministerpräsidenten Gömbös  und dem
Landwirtschaftsminister Kallay.  nach Neu¬
berg zur Jagd im ehemals kaiserlichen
Revier abgereist.

Man erwartet , daß bereits der für
Freitag angesetzte Ministerrat
entscheidende Beschlüsse über
die Kabinettsumbildung fassen
soll,  wobei noch unklar ist. ob ein Hin-
auswurs der Heimwehr gelingt oder ob durch
die Wiederaufnahme des Landbnndes in die
Regierung der Heimwehrcinsluß nur zurück¬
gedrängt werden soll.

M
endgültigen

Reichswehrschütze Schuhmacher auf deutschem
Boden erschossen

Wien. 29. Nov. Wie die „Neue Freie
Presse" aus Kitzbühel meldet, wurden gestern
auf der Eckenalm gemeinsam von einer
österreichischen und einer deutschen Kommis¬
sion Erhebungen gepflogen. Es wurde eine
Vermessung des Grenzverlaufs
vorgenommen , deren Ergebnis dahin geht,
daß sich Reichswehrsoldat Schuhmacher, als
ihn die tödliche Kugel traf , auf deutschem
Boden  befunden hat . Die Blutlache be¬
findet sich, wie festgestellt wurde , auf deut¬
schem Boden in einiger Entfernung von der
Grenze.

Tschechischer Wassenschmuggel
für die österreichischen Marxisten

Wien. 29. Nov. In Wien wurden fünf An¬
gestellte der Donaudampfschiffahrtsgesell-
schast wegen Wassenschmuggels verhaftet.
Sie hatten 13 „Oelfässer", die Waffen ent¬
hielten . von Preßburg nach Wien ge¬
schmuggelt. Bezeichnenderweise
darf die tschechoslowakische
Presse über den Vorfall nichts
Berichten . Die Wiener Polizei vermutet
«ns Grund verschiedener Anhalts¬
punkte . daß die Waffen für die
österreichischen Sozialdemokra¬
ten bestimmt waren.

Reichsbahn widmet 2868  Millionen RMK.
für Arbeitsbeschaffung

Verlängerung der Kündigungsfristen für Reichsbahnarbeiter u. Treueprämien

Berlin . 29. Nov. Ter Verwaltungsrat der
Deutschen Reichsbahn befaßte sich am 27.
und 28. November mit der finanziellen und
Verkehrsentwickelung bei der Reichsbahn.
Einer geringen Abnahme des- Personenver¬
kehrs im Vergleich zu 1932 steht eine Stei¬
gerung des Güterverkehrs gegenüber.

Die Tarifermäßigungen seit 1929 haben
in den Güterverkehrseinnahmen eine Ver¬
ringerung um rund 550 Millionen NM., d.
h. um 16 v. H. herbeigeführt.

Der Verwaltungsrat genehmigte die in¬
zwischen erfolgte Aenderung der Per¬
sonalordnung  für die Reichsbahn¬
beamten , mit der langgehegte Wünsche der
Beamtenschaft erfüllt werden.

Er ermächtigte ferner die Hauptverwal¬
tung zu folgenden sozialen Maßnahmen im
Interesse der Arbeiterschaft:

Die Kündigungsfristen für die
R e i chs b a h n a r b e i t e r sollen angemes¬
sen verlängert werden und an Arbeiter mit
langjähriger Dienstzeit gestaffelte Treue¬
prämien  gewährt werden. Die Auszah¬
lung dieser Treueprämien an die in Frage
kommenden Arbeiter soll noch vor Weih¬
nachten erfolgen.

AbejtsbeschaWngsniaßriahmen
der Reichsbahn

Berlin . 29. Nov. Unter Berücksichtigung
des Grundprogramms und der zusätzlichen
Arbeiten wird die Reichsbahn im Jahre 1933
rund 1 400 Millionen R M. sür A r-
bertsbeschaffung (einschließlich der
Löhne der Bahnunterhaltungs - und Werk¬
stättenarbeiter ) ausgeben . Auch sür das Jahr
1934 sind im Ganzen 1 400 Millionen RM.
vorgesehen.

Um im Winter 1933/34 der Arbeitslosig¬
keit erfolgreich zu begegnen, wird die Reichs¬
bahn noch ein besonderes Winter¬
programm zusätzlicher Arbeiten
i m B e t r a g e v o n 25 M i l l i o n e n R M.
durchführen . Die Arbeiten werden sofort in
Auftrag gegeben. Ter größte Teil dieser Auf¬
träge kommt den mittleren und kleineren
Handwerksbetrieben zugute, da es sich vor¬
wiegend um Instandsetzungen und Herrich¬
tung von Bahnhofsgebäuden . Wohnhäu¬
sern und Werkstättenbauten handelt.

Darüber hinaus hat die Reichsbahn für
zusätzliche Arbeiten im Jahre 1934 noch
weitere 40 Millionen  RM . vorge¬
sehen.

Deutsche Arbeitsfront im Marsch
Glänzender Verlaus der Werbeaktion

Berlin . 29. Nov. Im ganzen Reich ist am
Mittwoch früh , wie wir von unterrichteter
Seite ersahren , offiziell die Werbeaktion für
die Deutsche Arbeitsfront eingeleitet worden.
Zu diesem Zweck sind die Werbe st eilen
der  NSBO . geöffnet  worden . Sie die¬
nen dazu, die einzelnen Mitglieder für die
Arbeitsfront zu werben, nachdem der Bei¬
tritt zu Hen Verbänden gesperrt ist.

Bereits in den ersten Morgenstunden , ja
schon am Dienstag abend ist ein unge¬
heurer Andrang in die Arbeits¬
fron  t zu verzeichnen, wobei besonders gün¬
stige Ergebnisse aus Hessen - Nassau ge¬

meldet werden. Auch' das deutsche Unterneh¬
mertum . soweit es der NSDAP , angegliedert
ist, ist ziemlich restlos der Aufforderung nach¬
gekommen. in die Deutsche Arbeitsfront ein»
zutreten.

Anordnung des Führers
der Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 29. Nov. Der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront . Dr . Leh. erläßt eine An¬
ordnung . in der es heißt : Wenn die großen
Ausgaben, die durch das Werk „Kraft durch
Freude " gekrönt sind, vollendet werden sol¬
len. so muß dieser Gedanke der Deutschen
Arbeitsfront auch in der Organisation durch¬
geführt werden.

Deshalb habe ich angeordnet , daß das wei¬
tere Anwachsen der Verbände verhindert
werden soll und eine Mitgliedersperre für die
Verbünde eintritt . dagegen die noch außer¬
halb der Deutschen Arbeitsfront stehenden
Volksgenossen in verstärktem Maße anfge-
fordcrt werden, in die Arbeitsfront einzu¬
treten und nach der Neuordnung formiert
werden. Arbeiter , Ange st eilte und
Unternehmer gehören zu sa m -
m e n. Um aber Jrrtümer zu vermeiden und
um ui verhindern , daß ein Wirrnis in die
vorhandene Organisation kommt, möchte ich
noch einmal mitteilen . daß die IM itglie -
der in den vorhandenen Verbän¬
den ohne weiteres Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront  sind,
daß nicht gewünscht wird , ja es sogar ver¬
boten wird , aus den Verbänden im Augen¬
blick von selbst auszutreten und sich als Ein¬
zelmitglied in die Deutsche Arbeitsfront auf¬
nehmen zu lassen. Wenn die Führung der
Deutschen Arbeitsfront den Zeitpunkt sür ge¬
kommen hält , auch den äußeren Nahmen der
Verbände zu sprengen, so wird sie das tun.

Es wird angeordnet , daß. wer aus den
Verbänden anstritt , von keiner
Dienststelle wieder in die Deut¬
sche Arbeitsfront ausgenommen
werden kann.

Die Beiträge sowohl für die Einzelmitglie¬
der wie für die Verbandsmitglieder sind
s e l b st v e r st ä n d l i ch die gleichen.
Es wird generell eine neue Beitragsordnung
in der nächsten Zeit vom Schatzmeister der
Deutschen Arbeitsfront herausgehcn.
Der Oberbürgermeister von Berlin

in der Arbeitsfront
Berlin , 29. Nov. Oberbürgermeister Dr.

Sahm  hat an den Führer der Deutschen
Arbeitsfront . Staatsrat Dr . Leh.  ein Schrei¬
ben gerichtet, in dem es u. a. heißt:

„Ihr Aufruf gibt nur Veranlassung , mich
als Oberbürgermeister der Neichshauptstadt
und damit als größten Arbeitgeber von Ber¬
lin zum Eintritt in die Deutsche Arbeitsfront
zu melden."

Miltionenfpende der Deutschen
Arbeitsfront für das WmterbiWmrk

Berlin . 29. Nov. Tie Deutsche ArbeitSsrvin
hat . wie wir von unterrichteter Seite erfah¬
ren . beschlossen, dem Winterhilss-
w e r k z u W e i h n a cht e n e i n e § P e u d e
von 1 M il 1ivn Reich 8 m ark z u
überweise n.

SKtrW Maßnahmen
gegen Preissteigerungenl

Berlin . 29. Nov. Der Reichswirtschasts-
minister hat bereits in seinem Erlaß an die !
Spitzenverbände vom 30. August und erneut
im Oktober dieses Jahres in der Oeffentlich-
keit eindringlichst die Wirtschaft ermahnt , die
Maßnahmen der Reichsregierung zur Ar¬
beitsbeschaffung und Wirtschaftsbelebung
nicht d u r ch P r e i s st e i g e r u n g e n zu
gefährden.  Im Verfolg dessen ist er ge- ,
gen Maßnahmen von Verbünden , durch die ^
Preise erhöht worden sind, in einer Reihe
von Fällen eingeschritten. um die Preise wie¬
der aus den früheren Stand zurückzusühren.
Soweit einzelne Wirtschaftszweige dem Ver- !
langen der Reichsregierung aus Beibehal - !
tung des alten Preisstandes nicht entspro¬
chen haben, beabsichtigt der Reichswirtschasts-
minister , mit den s chü r f st e n M i t -
teln vorzugehen.

Annullierung
der spanischen Wahlen?

Madrid , 29. Nov. „El Socialista " behaup¬
tet. daß Dienstag in einem Kabinettsrat
Justizminister Asensi  vorgeschlagen habe,
das Wahlergebnis vom 19. No¬
vember zu annullieren  und die
verfassunggebenden Cortes , die aufgelöst
worden sind, erneut einzuberusen. Asien si
beabsichtigt, als Protest gegen die Wahl¬
manöver gewisser Parteien zurückzutreten.
Das Blatt schließt mit der Bemerkung, daß
der Mittwoch von entscheidender Bedeutung
sein werde. Eine Krise stehe unmit¬
telbar bevor.

! Rücktritt des spanischen Justizministers
i Madrid, 29. Nov. Justizminister Botella

Aiensi  ist zurückgetreten. Unterrichts¬
minister Barnes  hat das Amt des Justiz¬
ministers übernommen.

zum 12. Dezember
Beicki«, 29. Nov. Der Präsident des Reichs¬

tages der 8. Wahlperiode , Reichsmimster
Höring,  teilt mit:

i Mrs Grund der Artikel 23 und 27 der
! Neichsversafsung wird der neugewählte

Reichstag berufen , am Dienstag , dem
12 . Dezember  1933 , nachmittags
15 Uhr.  zusammentreten.

Württemberg
Auf der Sucht nach den MördernFeuersteins

Stuttgart , 29. November
In der Mordsache Feuerstein gestalten sich

die Ermittlungen der Kriminalpolizei be¬
sonders schwierig.  Die Aufforderung
an die Bevölkerung zur Mitarbeit bei der
Fahndung nach den Tatern hatte zwar eine
außerordentlich starke Beteiligung zur Folge,
so daß bis jetzt schon mehrere hun¬
dert Mitteilungen  eingegangen sind,
die sich aber leider durchweg als nicht
stichhaltig  erwiesen haben . Wenn man.
was nach Sachlage nötig ist. davon aus¬
geht, daß die Täter orts - und lokalkundig
waren und die Tat bis in alle Einzelheiten
überlegt und Planmäßia ansaeführt haben.

Donnerstag, Len 8». Noo-.mLer izz-z

o ergibt sich in erster Linie folgende Frage¬
stellung: Wv waren junge Leute, auf welch»
die bekanntgegebene Personenbeschreibuna
wenigstens einigermaßen zutrisft , am Frei¬
tag abend, den 17. November 1933 von 8
bis 9 Nhr und am Samstag morgen, den
18. Noveniber 1933 von 8 bis 10 Uhr in aus.
fallender Weise abwesend?  Wo fehlen
seit der Tat (18. November) männliche
Familienangehörige . Logisherren , Anqe-
stellte. Kost- und Schlafgänger usw.?
von solchen Personen fällt seither durch w.
rückgezogenesoder scheues Wesen oder durch
verdächtigen Geldbesitz auf ? Wer von solchen
Personen kann Auto fahren oder war im
Besitz einer Selbstladepistole . Kal. 7,85
Millimeter ? Bei wem wird seit der Tat eine
ältere Aktenmappe vermißt , wie solche in
dem heute erfolgenden Plakatanschlaq abae-
bildct ist?

Stärkeres Fernbeben
Stuttgart . 29. November.

Die Instrumente der Stuttgarter Erd¬
bebenwarte (Villa Reitzenstein) haben am
Dienstag wiederum ein stärkeres Erdbeben
ausgezeichnet. Die erste Vorläuferwelle trat
in Stuttgart um 12 Nhr 16 Minuten -lg
Sekunden ein. die zweite um 12 Uhr 2Z
Minuten 36 Sekunden , die Oberflüchenwellen
um 12 Uhr 30 Minuten . Daraus berechnet
sich eine Herdentfernung von 4500 Kilo-
Metern, und zwar liegt ^ der Herd ziemlich
genau in östlicher lltichtnng von Stuttgart.
Der Herd ist demnach im Grenzgebiet von
P ersten . T u r ke st a n und Afgha  -
n ist an  zu suchen.

Ein Viebaufkölim ohne Gelb
Pfullingen , 29. Nov. Vor etwa 8 Tagen

trat in der Gemeinde M ehrstette  n. LA.
Münsingen ein gut gekleideter Herr aus und
stellte sich als Viehanskäuser vor . Ta er
ziemlich gut bezahlte, boten ihm die Bauern
ihr Vieh an . Sie waren jedoch sehr erstaunt,
als sie mit Schecks bezahlt wurden und trau¬
ten der Sache nicht. Schließlich fragte einer
telephonisch bei der Bank an . ob für die
Schecks auch eine Deckung vorhanden sei.
Als dies verneint wurde , hielt man dies dem
Aufkäufer vor . Dieser spielte jedoch den Ent¬
rüsteten und betonte, es müsse sich um eine
falsche Auskunft handeln , er werde sofort zur
Bank fahren und Bargeld mitbringen . Nach
kurzer Zeit ries dann auch die Bank wieder
an . es sei ein sehr großer Kredit
vorhanden . So konnte man das Vieh ruhig
verladen . Als man aber der Bank andern
Tags die Schecks vorlegte, da war von einem
zweiten Telephongespräch nichts bekannt und
die Bauern waren die Betrogenen.

Der noble Viehaufkäufer hatte aber auch
ein Auto benutzt, das er von einem Reutlin-
ger gemietet hatte . Als er das Auto nicht
mehr brauchte , schickte er es kurzerhand, na¬
türlich ohne zu bezahlen, zurück. Der Be¬
sitzer fuhr daraufhin nach Stuttgart , um den
Schwindler , von dem er wußte , daß er in
einem bestimmten Lokal verkehrt, zu stellen.
Er fand ihn auch und forderte ihn aus
seine Schuld zu begleichen.  Tie
Aufforderung wurde von dem Gestellten als
große Unverschämtheit empfunden . Ein Kri¬
minalbeamter ging der Sache schließlich aui
den Grund . Und siehe da, auf einmal war
Geld vorhanden und die Automiete wurde m
bar bezahlt. Als man nun der Kriminal¬
polizei einen Zeitungsausschnitt , in dem von
den Schwindeleien in Mehrstcttcn die Rede
war . vorlegte , wurde der Fall für den Bur¬
schen heikler und man behielt ihn vorläufig
in Haft , um sich noch etwas näher mit der
Mehrstelter Angelegenheit zu beschäftigen.

Theodor Schlatter,  Dozent an der
theologischen Schule in Bethel bei Bielefeld,
soll Dekan von Eßlingen  werden . Theo¬
dor Schlatter ist ein Sohn des bekannten
Tübinger Theologen.

In Gmünd  wird zur Durchführung des
Sterilisierungsgesetzes ein Erbgesundheits-
aericht errickstet.

Am Dienstag nachmittag wurde Direktor
Joseph H u gg l e aus dem Ulmer Fried¬
hof beigesetzt.

In Kon st anz soll im nächsten Jahr
eine Mälzerei errichtet werden. In dem
Unternehmen werden 50—60 Arbeiter Be¬
schäftigung finden.

Am Montag waren 4000 Männer aus der
Lederindustrie nach Balingen gekommen, um
dort den ersten Tag des Schwäbische»
Lederarbeitertressens zu feiern.

Pfarrer R i e g e r - B r ä u n e s h e i m.
OA. Geislingen , der seit 40 Jahren in der
Gemeinde weilt , feierte am Sonntag seine»
70. Geburtstag.

In K l e i n e n g st i n g e n . OA. Reutlin¬
gen wurde dieser Tage das Richtfest sür die
neue „Adolf-Hitler -Turnhalle " gefeiert.

In Kaiserlin gen  in Hohenz. riß
sich eine aus dem Transport befindliche Kal¬
bin los . warf einen Glasermeister glatt über
den Haufen , flüchtete in den Wald und
mußte schließlich erschossen werden.

Ctadtpfarrer a . D. Theodor Faber -
Großbottwar  wurde am Dienstag un¬
ter großer Teilnahme der Bevölkerung zu
Grabe getragen.

Oberamtsbanmeistcr Niehle - R e u 1-
lingen  wurde am Dienstag in geheimer
Wahl einstimmig zum Kommandanten der
Rentlinaer Feuerwehr aewählt . , .

Ter Heimatdichter. Landwirt Philipp
Schmid vvn Heimerdingen.  Ln-
Leonberg. ist im Alter von 86 Jahren ge¬
storben.
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Nagold, den 30. November 1933.
Ein Freund ist eine Seele in zwei -

, - Körpern.

Dienstnachrichteil
Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des

>Reichs ernannt:
Pnn Oberlehrer der Gruppe 7b: Herrmann

in' ^reudenstadt.
. Durch Entschließung des Herrn Landesbischofs
! ,sl die Stadtpfarrei Baiersbronn.  Dekanat

sfreudenstadt. dem II. Stadtpfarrer Stichler
in Tailfingen. Dek. Balingen , übertragen wor¬
den.
Bekanntmachung der Fachschule für Vermes-

jungs- und Kulturtechniker in Stuttgart über
die Anmeldung für das Sommerhalbjahr 1934.

I Im nächsten Sommerhalbjahr ist die erste
! Klasse für Vermessungstechnikergeöffnet. Der

llnterricht beginnt am 15. März 1934. Die An¬
meldungen sind mit- den erforderlichen Belegen
bis 20. Dezember 1933 einzureichen.

Anmeldevordrucke können gegen Einsendung
Von 15 vom Sekretariat der Höheren Bau¬
schule bezogen werden.

Die Aufnahmeprüfung findet am 8. Januar
M4 statt.

ZumAMeastas
Der Andrecistag (30. November) ist einer

der bedeutungsvollsten unter denen, die im
christlichen Kalender einem Heiligen  ge¬
weiht sind. Wie die Neberlieferung berichtet,
wurden die Ueberreste des als Märtyrer zu
Patras in Achaia gestorbenen Heiligen aus
der Zeit des Kaisers Konstantin im Jahre
359 in Konstantinopel in der Apostelkirche
beigeseßt. Merkwürdige Gebräuche und ab¬
sonderliche Gewohnheiten , in die christliche

< und heidnische Züge sich mischen, ranken sich
seit altersher um die A ndrea  8 n a eh t.

I chi der Großstadt weiß man allerdings da¬
von nicht mehr viel, aber draußen auf dem
Lande erzählt man sich noch von den alten
mitten und da und dort befragen die hei¬
ratslustigen Mädchen am Vorabend des

, Andreastages die alten geheimnisvollen
i Orakel. So soll der Pantoffel , der über den

Kopf nach hinten geworfen wird , angeben,
ob sich im neuen Jahr ein Frciersmann ein-
stelit. Die über die linke Schulter geschleu¬
derte Apfclschale soll gar den Anfangsbuch¬
staben seines Namens anzeigen und mit
weiterer Phantasie kann man beim Blei¬
gießen in der Andreasnacht noch andere
Aufschlüsse über Nam ' und Art des Zukünf¬
tigen herausfinden . Verschiedentlich gilt der
Heilige Andreas auch als der Schutzpatron
der Handwerker, ganz besonders der Fisch¬
händler.

FahrplanSnderung bei der
Kraftpostlinie Nagold - Haiterbach
Bis auf weiteres wird auf der Strecke Na¬

goldHaiterbach eine weitere Kraftpollfahrt
iArbeiterfahrt) zu folgenden Zeiten ausgeführt:
Haiterbach ab 10.40 Uhr ; Nagold Bahnhof an
-7.10 Uhr.- Nagold Bahnhof ab 17.25 Uhr : Hai¬
terbach an 18.00 Uhr.

Der Fahrplan lautet nunmehr künftig:
Richtung Nagold:

Haiterbach ab 6.20; Nagold Bhf. an 6.55 Uhr;
Haiterbach ab H6.40: Nagold Bhf. an 17.10 Uhr;
Haiterbach ab 18.15; Nagold Bhf. an 18.50 Uhr;

Richtung Haiterbach:
Nagold Bhf. ab 12.30; Haiterbach an 13.05 Uhr;
Nagold Bhf. ab 17.30; Haiterbach an 18.00 Uhr:
Nagold Bhf. ab 20.25; Haiterbach an 21.00 Uhr.

Autozusarnmenstotz
Am Dienstag abend fuhr ein hiesiges Personen¬

auto gegen einen Omnibus. Der Sachschaden ist
geringfügig, verletzt wurde niemand.

Tonfilmtheater
„Morgenrot"

Der große U - Boot - Film  läuft erstmals
heute abend 8.15 Uhr <siehe auch Anzeige).

Die Kinderreichen Deutschlands
die Vorkämpfer sein wollen für die große Idee
des Führers - Rettung des deutschen Volkes aus
der erbgesunden deutschen Familie , haben sich
in einer Einheitsorganisation , dem Reichsbund
der Kinderreichen Deutschlands zusammenge-
ichlosscn. Dieser Reichsbund genießt das beson¬
dere Vertrauen des Herrn Reichskanzlers und
der Reichsregierung. Ziel des Reichsbundes ist:
Kampf um die Erhaltung und Stärkung des
Lebenswillens in unserem Volke. Arbeit am
Wiederaufbau der deutschen Familie . Schutz und
Förderung der erbgesunden, geordneten kinder¬
reichen Familie . Verbreitung und Vertiefung
erdkundlichen Wissens und Weckung des Ver¬
ständnisses für die Bedeutung der biologischen
Lebensgesetze für die Zukunft des deutschen Vol-
res. — Zu der am Sonntag , 3. Dezember, nach-

f mittags 1 Uhr im Löwen stattfindenden Ver-
Mmmlung, zwecks Gründung einer Ortsgruppe,
werden alle kinderreichen Familienväter und
lonstige Interessenten einqeladen. (Siehe auch
Anzeige).

Ausfchutzsitzung der Kreisbauernschaft
Nagold

Am Montag, den 27. November fand im
Mwaus zum „Waldhorn" eine Ausschußsitzung
°er KreisbauernführerNagold statt. Kreisbaüern-
uhrer Kalmbach  begrüßte die Erschienenen

; und machte Mitteilung von der beabsichtigten
> M zum Teil schon vollzogenen Gründung einer
! -ulehverwertungsgenossenschaftin Pforzheim.

welcher ein maßgebender Einfluß auf dem Pforz-
! Viehmarkt zukommen wird. Da der Vieh-

>mch Pforzheim für den Bezirk Nagold
> »ue Lebensnotwendigkeit bedeutet, muß sich der
I TA die Kreisbauernschaft in der Ee-
l "uens.chaft vertreten wissen. Da die Satzungen

Mnicht bekannt find, zum Teil wohl auch noch

geregelt werden müssen, kam der Ausschuß zu
der Auffassung, daß Kreisbauernführer Kalm¬
bach und Ausschußmitglied Link  die Interessen
des Bezirks bei einer demnächst in Stuttgart
stattfindenden Versammlung vertreten sollen.
Der weitere Punkt der Tagesordnung betraf
die Entschuldungund das Erbhofgesetz. Die Be¬
sprechung zeigte, daß über die Entschuldungund
das Erbhosgesetz allenthalben noch Unklarheit
herrscht. Es soll versucht werden, daß der Sach¬
bearbeiter bei der Landesbauernschast Dr . Dob-
l e r zu einem Vortrag hierüber gewonnen wer¬
den kann. Fernerhin sollen weitere 2 -3 Ver¬
sammlungen im Oberamtsbezirk stattfinden, um
die Handhabung des Gesetzes zu erklären.

Den wichtigsten Teil bildete die Behandlung
der Eetreideabsatzfrage. Da diese nur in Zu¬
sammenarbeit mit dein Müller- und Bäckerge¬
werbe gelöst werden kann, hatte der Kreis¬
bauernführer die Vertreter dieser Gewerbe zu
dieser Sitzung eingeladen, welche dieser Auf¬
forderung auch vollzählig nachkamen. Außerdem
konnte der Kreisbauernführer auch Bllrgermei
ster Maier -Nagold begrüßen. Er erläuterte
im folgenden den Zweck des Zusammenkommens.
Von einer Reihe von Gemeinden sind bei der
Kreisbauernschaft Klagen eingelaufen, daß der
Getreideabsatz nahezu vollständig flocken würde,
obgleich von den Bauern bei der in Qualität
recht guten Ernte erhofft wird, daß diese für
die Vrotverwendung weitgehend herangezogen
werden sollte. Die Einnahmen in Vieh und in
Milch sind so gering, daß der Bauer , um seinen
vielen Zahlungsverpflichtungen nachzukommen,
nunmehr gezwungen ist. sein Getreide abzusetzen.
Es sollen daher Mittel und Wege gefunden wer¬
den. daß ein Teil der guten Getreideernte des
Bezirks auch im Bezirk  verwertet werden
kann. Der Kreisbauernführer gab seiner Hoff¬
nung Ausdruck, daß dies gut zu erreichen sei.
wenn die Bäckerinnung einen Teil ihres Brot¬
mehls aus dem Bezirk beziehen würde. Von der
Bäckerinnung wurde erfreulicherweise auf die
Ausführungen des Kreisbauernführers und des
Bürgermeisters Maier betont, daß sie sich dieser
Notlage nicht verschließe und bereit sei. so gut
wie möglich mitzuhelfen desgleichen sagte auch
der Vertreter des Müllergewerbes zu. die Auf¬
gabe in Zusammenarbeit mir dein Bäckergewerbe
zu tosen. Nachdem noch längre Ausführungen
über die technische Art der Lösung dieser Frage
gemacht wurden, wurde beschlossen, daß ei»
kleinerer Ausschuß bestehend aus den Vertretern
der Bäckerinnungen, des Müllergewerbes u. der
Kreisbauernschaft in nächster Zeit zusammen-
kommen werden, um dem Plan greifbare For¬
men zu geben und die letzten Schwierigkeiten
zu beseitigen. Mit den Worten des Dankes
konnte Kreisbauernführer Kalmbach die Sitzung
beschließen, indem er seiner Freude darüber
Ausdruck gab. daß er öei den Bäckern und Mül¬
lern so nie! Verständnis gefunden habe, sodaß
erneut die Verbundenheit von Stadt und Land
zum Ausdruck gekommen sei.

5cnwäirrc5 sircii

Bersammlungen.Beranstartungen
NS .-Trauenschaft

Gau Württcmvcrg-Hohcnzollcru.
Ter für Freitag  angefetzte Schulungs¬

kurs wird auf Januar verschoben.
H a i n d l, Gausrauenschasisleiterin.

Kreis Stuttgart.
Tic für Donnerstag  angeseble Pflicht-

niitaliederversammlung mutz verschoben
werden. Lütze.

NSD . - Aerztebund
Gau Württeiubcrg-Holienzollcrn.

Sonntag,  den 3. Dezember 1833, Gau-
tagnng  in Bad Cannstatt. Kursaal. Nach¬
mittags 3 Nbr. Vorträge: Pa . Dr. Bresebeck:
..Arzt und HI .". Vg. Tr . Lechler, Abgeord¬
neter zum LandeSlirchentag: „Kirche, Staat
und Voll". Tr Model (Creglingen) : Licht-
l-.üderoortrng über.. Moderne Eiitwicklungs-
I-ore und Paliontologie". Tarnen und arische
Gäsle sind willkommen!

BNSD3.
Fachgruppe Referendare.

Tie Tezemberversammlungder Fachgruppe
Referendare NM Freitag , den 1. Dezember
1833 fällt mit Rücksicht auf die in derselben
Woche stattgefundene Versammlung der ver¬
einigten Fachgruppen aus . W e stp h a l.

KfdK.
Kampiüund für deutsche Kultur. Landes,

lcitung Württemberg.
S a in s t a g. den 2. Dezember 1833, nach¬

mittags 1" Uhr, im Haus des Deutschtums:
Vortrag von Dr. Geitzler,  Marienwerder,über:
„Ter Deutsche Osten, unter besonderer Be¬
rücksichtigung von Weichselkorridor, Danzig,
Gdingen, eine Lebensfrage des deutschen

Volkes."
Eintritt frei!  Wir machen unsere

Mitglieder auf diese wertvolle Bergnsialtung
aufmerksam und empfc'l!.' !, dA -'nch.

KDAS.
Am Freitag,  den 1. Dezember, von 11

bis 17 Uhr, findet im Vortragsfaal des Lan-
desqewerbemuseumsdie Eröffnung der
Fachtagung Installation und der Ausstellung

Haustechnil des BDI ., ADB„ KDAJ.
statt. Eintrittskarten zu RM. 1.— sind am
Eingang zum Vortragssaal erhältlich.

Da mit einem sehr starken Besuch gerechnet
werden mutz, wird rechtzeitiges Lösen der
Karten schon am Mittwoch, den 29. Novem¬
ber, auf dem Büro der Abteilung „Technik",
Landesgewerbemufeum, Eingang Kanzlei-
stratze. Eg„ dringend empfohlen.

Der Tagungsplan sieht folgende Vorträgevor:
1. Einführung don Direktor Dr. Ing . e. b.

Heller  vom Wärt!. Bezirksverein des VDJ.
und Reqierungsbaumeister Dr. jur . Na-
fchoId vom KDAJ.

2. Arbeitsbeschaffung für Installateure
durch Bereitstellung öffentlicher Mittel, Ober»
baurat Marquardt,  Referent für Reichs-
zuschüfse bei der Württ . Landeskreditanstalt.

3. Installation und Hausplanung . Präses,
for E. Wagner, Architekt, Höhere Bauschule
Stuttaart.

4. Neuere Gesichtspunktefür Installation
von Gas und Wasser. Baurat Bauser,
Städtische Werke Stuttgart.

ö. Tie neuesten Materialien und Erfahrun¬
gen in der Elektroinstallation. Direktor
Auernheimer,  Kraftwerk Alt-Württem-
berg, Ludwigsburg.

6. Ableitung des Abwassers don Gebäuden.
Baudirektor Dr . Ing . Maier.  Vorstand des
Stadt . Tiefbauamtes, Stuttgart

7. Rosten und Rostfchutz. Dipl.-Jng.
Würth,  Württ . Landesgewerbemuseum,
Stuttgart.

8. Einführung in die Lehrschau Initalla.
tionstcchnik. Dipl.-Jng . Ehlers,  VDJ .,
Berlin

17 Uhr Begrüßung der Ehrengäste, Eröff¬
nung der Lehrschau Jnstallationstschnik.

Die Fachtagung Installation , ergänzt durch
die Lehrschau des VDJ ., soll den Fachleuten
in kurzen Vorträgen das Neueste auf dem
gesamten Gebiet der Installation zeigen und
so zur Neugestaltung und Verbesserungdeut¬
schen Wohnens beitrageen.

Weitere Veranstaltungen: Montag, 4. De.
zember, 20 Uhr, Vortragsreihe für Haus-
bescher. Dienstag , 5. Dezember 29 Uhr.
Vortragsreihe für Hausfrauen , Meter und
Bauliebhaber, jeweils Stuttgart , Landes«
gewerbemufeum, Hörsaal, Eingang Linden«
stratze. Wir fordern htermtt die Mitglieder
des KDAJ. auf, die Fachtagung und die
Ausstellung recht zahlreich zu besuchen.

Gcbietsleiter m. d. F. b.: Na sch old.

Das herrenlose Auto
das vorgestern in einem Waldweg an der
Egenhauser Chaussee (in Richtung
Pfalzgrafenweiler) schon ziemlich eingeschneit
gefunden wurde, ist in Karlsruhe gestohlen wor- i
den. Offenbar ging den Dieben der Betriebsstoff s
ins . so daß sie den 4sitzigen Adlerwagen einfach i
nehen ließen. Der Umstand, daß das Auto gegen j
Sicht gut geschützt wurde, läßt vermuten, daß !
es die Spitzbuben wieder holen wollten. Wer
irgendwelche Wahrnehmungen zu machen hat,
wende sich an die örtlichen Polizeiorgane.

Weihnachten
das Fest der Freude, das Fest des Scheukens und somit erhöhter Einkaufstätigkeit
steht vor der Türe. Unsere hiesigen Geschäftsleute haben sich auf das Christfest bestens
eingedeckt; dies zeigen Schaufenster-Auslagen und künden Zeitungs-Anzeigen an. Die
Nagolder Handels- und Gewerbetreibenden appellieren an das einsichtsvolle Verständnis
ihrer Mitbürger und der Bezirksortebewohner, daß sie ihren Bedarf am hiesigen Platze
decken und sich von der irrigen Meinung los machen, anderswo kaufe man billiger!
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Achtung Landwirte!
Sprechtage der bäuerlichen Organisationen
Der „Bäuerliche Zeitungsdienst " teilt mit:
Es ist in letzter Zeit zur Gewohnheit ge¬

worden , daß an jedem Wochentage Bauern
von draußen nach Stuttgart kommen, um in
irgend einer Frage Rat und Auskunft zu
holen. So gern diese erteilt werden, darf es
doch nicht so weit führen , daß die gesamte
Organisationsarbeit darunter leidet. Es sind
heute für die Zukunft unseres Bauernstandes
und die des ganzen deutschen Volkes Fragen
von überragender Bedeutung zu lösen. Dar¬
auf muß Rücksicht genommen werden, denn
das Wohlergehen des Ganzen steht über dem
Wohl und Wehe des Einzelnen.

Der Landesbanernsührer , der Obmann der
bäuerlichen Selbstverwaltung und die Haupt¬
abteilungsleiter der Landesbauernschaft kön¬
nen in Zukunft Besuche nur noch au ihren
besonderen Sprechtagen d. h. jeweils Diens¬
tags und Mittwochs empfangen. Im Inter¬
esse einer geordneten Arbeit sind diese Tage
unbedingt einzuhalten . In dringenden Fäl¬
len, die eine Aufschiebung unmöglich machen,
können Besuche außerhalb der Sprechtage
nur dann empfangen werden, wenn sie vor¬
her eine schriftliche oder fernmündliche Zu¬
sage erhalten haben. Wer sich an die sestge-
legten Tage nicht hält , läuft Gefahr , daß er
umsonst nach Stuttgart fährt und unver¬
richteter Dinge wieder nach Hause reisen
muß. Die Führer der bäuerlichen Organisa¬
tionen erwarten von ihren Mitgliedern , daß
sie sich in ihrem eigensten Interesse streng¬
stens an diese Bestimmung halten.

Vor 50 Jahren (1883).
Die Wohnhäuser des Polizeidieners Eute-

kunst  und des Holzmachers Häusler auf
dem Wolfberg  fielen einem nächtlichen Feuer
zum Opfer.

In Walddorf  wurde die neuuniformier¬
te Feuerwehr von Landesfeuerlösch- Inspektor
Großmann-Stuttgart und Vezirks-Feuerlösch-
inspektor Schuster -Nagold inspiziert.*

Nach 43jähriger treuer Dienstzeit bei einer
Herrschaft ist Christine Keppler von Ober -
sch wandorf  gestorben.

In der Pfistermühle bei Alpirsbach  wur¬
den bei einem Einbruch 5600 Mark erbeutet.
Einige Tage später hat der Dieb im Garten des
betreffenden Anwesens 3000 Mark wieder nie¬
dergelegt. offenbar hat er „nur" 2600 Mark be¬
nötigt.

Königin Olga hat für 25- und 50jährige treue
Dienstzeit je ein Ehrenkreuz in Silber und Gold
für treue weibliche Dienstboten gestiftet.

Die Preise für wiirttembergische Landweine
bewegten sich im Jahre 1883 zwischen 80 bis
170 Mark für den Eimer.

Eine Duplizität des dieser Tage in Stuttgart
verübten Bankraubmordes ist ein solcher, dem
vor 50 Jahren der Bankier Heilbronner, Stutt¬
gart . Kronprinzenstraße12, ebenfalls zum Opfer
fiel. *

Anläßlich des 400. Geburtstages Martin
Luthers, sollten Maßnahmen getroffen werden,
die evangelischen Landeskirchen Deutschlands zn
einer einzigen deutsch-evangelischen Kirche zu
verschmelzen. Der damalige Bericht schließt:
„So erstrebenswert dieses Ziel auch erscheint.
Aussicht auf Verwirklichung scheint es nicht zu
haben". (Und heute? !)

Heute nach der vollkommenen Einigung
Deutschlands durch Adolf Hitler , verdient ein

Ausspruch des Generalfeldmarschalls Graf v.
Molrke  vom Jahre 1883 wiedergegeben zu
werden. Er sagte: „Wie viele Jahre hat man
vvn deutscher Einheit geredet, gedichtet, gesun¬
gen. Volksversammlungen. Schützenfeste gefeiert
und Resolutionen gefaßt: solange man das
„Logos" nur mit „das Wort" übersetzte, wurde
nichts, erst als man sich auf die Kraft besann,
als unser Kaiser mir Roon das Heer schuf und
als dann Bismarck die Tat unvermeidlich ge¬
macht hat . trat die Schöpfung hervor. Aber
jetzt herrscht wieder das Wort."

Vor 25 Jahren (1908).
Zu der S chu l g a r t e n f r a g e nahmen in

einer gemeinschaftlichen Versammlung der Ve-
zirkslehrer- und der Naturknndeverein Nagold
Stellung.

Der König hat dem Kath. Kirchensliftungsrat
Nagold  die Erlaubnis zur Veranstaltung einer
Geldlotterie  zu Gunsten des Kirchenbaues
erteilt.

In Altensteig  verabschiedete sich Stadt¬
pfarrer Vreuninger.  Er trat eine Pfarr¬
stelle in Groß-Süßen a. d. Fils an.

Durch die Explosion einer verschlossenen Bett¬
flasche wurde in einem Hause der Rosenstraße
in Altensteig  großer Sachschaden angerich-
ret und zwei kleine Kinder durch Trümmerstücke
und das heiße Wasser verletzt.

Kronenwirt Luz - Rotfelden  hatte das
seltene Jagdglück, einen prächtigen Auerhahn
zu erlegen.

Ein zweimaliger Vewerberaufruf zur Besetzung
der Schulstelle in Earrweiler  verlief ergeb¬
nislos . sodaß der Schuldienst von einem jungen
Amtsverweser versehen werden mußte.

Von der Filialstelle für Kettenfabrikation
wurde in U n t e r t a l h e i m eine Nebenfiliale
errichtet.

Dem Bezug von Latrine aus Stuttgart galt
eine Landwirteversammlung in Gültlingen,
das ein Jahr zuvor 61 Eisenbahnwagen je 9000
Liter bezogen harte und wieder 40 Bestellungen
tätigte.

In Hcrrenberg wurde ein Bezirksvolksverein
gegründet, dem 30 Mitglieder beitraten.

Aus dem Oberamt Horb  kommen große Kla¬
gen wegen des gänzlich darniederliegenden
Hopfenmarktes.

Die seit mehr als 150 Jahren bestehende Glas¬
hütte Buhlbach  bei Freudenstadt würde still¬
gelegt. da der Betrieb nach Schömberg in der
Pfalz verlegt wurde.

Totensonntag. Letzter Gang
Eündringen. Wie seit Jahren , so wurde auch

Heuer der Totengedenktag mit geschlossenem
Kirchgang unter Beteiligung der SA. und des
Kriegervereins begangen. Pfarrer Zimmer¬
mann  gedachte der gefallenen Helden mit
ernsten Mahnworten. Am Kriegerdenkmal sang
der Kirchenchor, während die Musikkapelle ernste
Weisen spielte. Kränze wurden niedergelegt von
Bürgermeister Wehr  sie in.  vom Kriegerver-
cin durch Kamerad F. Bür kle und von der
SA. von Ch. Sturm.  Das Lied vom guten
Kameraden beschloß die schlichte Feier . — Kaum
hat sich ein Grab geschlossen, so öffnet sich wie¬
derum ein neues, um unserem Mitbürger Ulrich
Bollinger.  Landwirt , nach einem Leben von
72 Jahren , aufzunehmen. Dem stillen, strebsamen
Mann , mehrere Jahrzehnte durch das Vertrauen
seiner Mitbürger in den Eemeinderat berufen,
widmete Bürgermeister Wehrstein  unter
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Kranzniederlegung einen warmen Nachruf. Auch
der Kirchenchor und der Kriegerverein, deni
der Entschlafene angehörte, ehrten den Toten
in gleicher Weise.

Rabiater Bettler.
Calw. Als am Montag der Polizeidiener

von Alzenberg  einen Bettler ein Haus be¬
treten sah, ging er ihm nach und forderte ihn
auf, ihm seine Ausweispapiere vorzuzeigen.
Dieser nahm jedoch einen im Hausflur stehenden
Prügel und schlug dem Polizeidiener auf den
Kopf und entfloh. Ein Landwirt , der ihn auf¬
halten wollte, bekam ebenfalls einen Schlag mit
dem Prügel . Da sich der Flüchtling nicht aus¬
kannte, lief er in ein umzäuntes Grundstück
und wurde dort gestellt. Der Bettler setzte sich
wieder zur Wehr, worauf der Polizeidiener auch
einen Prügel nahm und den Kunden nieder¬
schlug. Der inzwischen herbeigerufene Landjäger
nahm den Bettler , der von Oberreichenbach ge¬
bürtig ist. nach Calw in das Amtsgerichtsge¬
fängnis.

Hettenberg . 29. Nov . (Betriebsstö¬
rungen an den elektr . LeituugS-
Anlage  n .) Der letzte von starker Nässe be¬
gleitete Schnee-Niederschlag hatte an den
Bäumen starken Schneedruck hervorgerufen
und durch die ungewöhnliche Belastung viele
Bäume umgerissen, insbesondere in den Wäl¬
dern , in denen Hochspannungsleitungen der
EKH. durchgesührt werden. Die namentlich
am Montag abend wiederholt aufgetretenen
Betriebsstörungen im Versorgungsgebiet der
EKH. sind daraus zurückzuführen. '

Freudcnstadt, 29. Nov. (Folgen eines
W a ss er r o h r b r u chs.) In einem Wohn¬
haus in Freudenstadt brach in den ersten
Morgenstunden des Sonntags ein Wasser¬
rohr . Weil die Bewohner noch schliefen,
wurde erst spät bemerkt, daß zwei Stock-
werkemehrals 5 Zentimeter hoch
unter Wasser standen.  Tie Decken
waren alle durchweicht und die Möbel waren
beschädigt.

Letzte Nachrichten
MWrds-

SitzUW des Landtags
Stuttgart , 29. November.

Tie alten Lände r Par kamen tt-
haben aufgehört zu bestehen.  Ter
am l2 . November gewählte Reichstag wird
den Gesetzesbeschlußbestätigen, was inzwi¬
schen in der Praxis bereits verwirklicht
wurde , um der kommenden Reichsreform die
Wege zu ebnen. Zu einer würdigen Ab¬
schiedssitzung  im Plenarsaal des Land¬
tags mit anschließendem geselligen Zusam¬
mensein, hatte der seitherige Landtagspräsi¬
dent . Staatssekretär Waldmann , die Mit¬
glieder der nationalsozialistischen Fraktion
zusammengerusen. Diese Abschiedssitz»ng be¬
deutete für den Halbmondsaal den Schlu ß-
akt einer Jahrhunderte alten
Tradition.  Staatssekretär Wald-
mann  gedachte zunächst in bewegten Wor¬
ten des Ablebens der Gattin des Minister¬
präsidenten Mergenthaler und gab dann mit
Laune und Humor einen geschichtlichen Rück¬

blick über den württembergischen Parlamen¬
tarismus unter besonderer Würdigung der
Arbeit der nationalsozialistischen Vertreter
im württ . Landtag , an ihrer Spitze des Pro¬
fessors Mergenthaler , der von 1929—1932
gegen sämtliche anderen Parteien als ein¬
ziger nationalsozialistischer Abgeordneter
einen vorbildlichen Kamps führte . Vorn
April 1932 an kämpften 22 Parteigenossen
im württ . Parlament , im März d. I . wuchs
ihre Zahl auf 26. Zum Schluß betonte der
Redner , daß man am Beginn einer neuen
Epoche stehe. Die Württemberger können am
ehest n von allen deutschen Stämmen dem
Neuwerdenden volle Zustimmung geben
denn schon seit 60 Jahren singe man in
Schwaben : das ganze Deutschland ist
mein Vaterland.  Der Redner sprach
schließlich im Namen des Reichsstatthai ers
Murr den Abaeordneten den Dank für chren
Kampf als Vertreter des württ . Volkes aus.
Der seitherige Fraktionsführer , stellt,. Gau¬
leiter Schmidt,  sprach herzliche Worte der
Kameradschaft und der Treue und Verbun¬
denheit und schloß mit einem stürmisch acck-
genvmmenen Sieg -Heil auf den Führer und
das einige Deutschland.
Aufdeckung einer kommunistischen Organisa¬

tion
Lübeck, 29. Nov. Eine 49 Mann starke

Gruppe von einstigen Mitgliedern der frühe¬
ren KPD . ist festgenvinmen worden . Tie Ver¬
hafteten haben vor und nach der Wahl vom
12. November eine rührige Agitation durch
Sammlung von Geldern für die illegale
kommunistischeFührung betrieben . Ter ver¬
haftete Leiter der kommunistischen Hctz-
gruppe hatte illegale kommunistische Terror¬
gruppen zu ;e 5 Mann gebildet und neue
Mitglieder durch Handschlag und mit dem
Nus „Not Front " ausgenommen.

MMbrand in Speyer
Speher , 29. Nov. In der Zellulvidsabrik

S Petz er brach Dienstag nachmittag in
einem Gebäude, das hauptsächlich mit Roh¬
stoffen gefüllt war , Feuer aus . Von den zu
dieser Zeit in dem Raume beschäftigten Ar¬
beitern konnten zwei sich retten , drei wur¬
den in verkohltem Zustand aufgesunden.
Zwei Leute werden noch vermißt . Das Feuer
konnte ans seinen Herd beschränkt werden.

18  Bergleute verschüttet
Grubenunglück bei Aachen. — Hoffnung

auf Rettung
Aachen, 29. Nov. In einem Abbaubetrieb

der Grube „Carolus Magnus " in Palen-
berg  siel in der Morgenschicht ein Bruch,
durch den 18 der dort beschäftigten Leute
abgeschnitten wurden . Man steht mit den
Eingeschlossenen durch Klopfzeichen in Ver¬
bindung . Anscheinend ist niemand verletzt.

Die Rettungsarbeiten sind in vollem
Gange . Es besteht die Hoffnung , daß die
Eingeschlossenen, für die keine Lebensgefahr
bestehen dürfte , im Laufe des Nachmittags
oder Abends befreit werden können.

Wie uns noch gestern in den Abendstunden
gemeldet wurde, sind alle 18 Bergleute glücklicher¬
weise gerettet worden!

I5«M deutschen Arbeitslosen
die Unterstützung geraubt

Auflösung der deutschen Gewerkschaften in
der Tschechoslowakei

Prag , 29. Nov. Das Ministerium des In¬
nern hat auf Grund des Parteiengesetzes den
Verein „D e u t s ch- s o zi a l i st i s che r
Bergarbeiterverband"  mit dem Sitz
in Brüx , weiters die Vereine Gewerk¬
schaftsverband deutscher Arbei¬
ter , Gewerkschaft deutscher  Eisen-
bahn er und Verband deutscher
Gewerkschaften,  sämtliche mit dem
Sitz in Aussig, aufgeIöst.  Durch die Auf¬
lösung erlischt gleichzeitig die Existenz sämt¬
licher Zweigniederlassungen der genannten
Vereine auf dem Gebiete der Tschechoslowa¬
kischen Republik.

Der Gewerkschaftsverband deutscher Ar¬
beiter umfaßt rund 70 000 Mitglieder . Ter
Verein deutscher Arbeiter stellte eine Dach¬
organisation dar , die Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner war eine Dachgewerkschaft, die
auch in der Dachorganisation deutscher Ar¬
beiter vertreten war . Der Verband deutscher
Gewerkschaften in Aussig ist eine Spiheuor-
ganisation der deutschen nationalsozialisti¬
schen Gewerkschaften. Durch die Aus¬
lösung der Gewerkschaften  haben
etwa 15 000 Arbeitslose den
Staatsbeitrag zur Arbeitslosen-
unterstützung verloren,  da in der
Tschechoslowakei das Genter System gilt.
Diese Arbeitslosen werden nur noch ans die
außerordentliche Unterstützung in Form
der Ernäy rungskarten  angewiesen
sein.

Markt- und KandelsberiKte
Stuttgart , 29. Nov. (M o sto b stm a r kt

auf dem N o r d b a h n h o f.) Seit 27. Nov.
sind 11 Wagen neu zugeführt , und zwar ans
Württemberg 1, Frankreich 9, Holland 1.
Nach auswärts sind inzwischen 3 Wagen ab¬
gegangen. Preis heute wagenweise für 10 000
Kilo von 750—1200, im Kleinverkauf 5—6,30
Reichsmark für 1 Zentner . (Letzter amtlicher
Bericht.)

Heilbronn, 29. Nov. (Schlachtvieh-
markt .) Auftrieb : 3 Bullen , 17 Jungbul¬
len, 42 Jungrinder , 26 Kühe, 110 Kälber , 205
Schweine. Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht: Bullen 1. Sorte 26, 2. Sorte 23,
Jungrinder 1. Sorte 28—29, 2. Sorte 23 bis
25, Kühe 1. Sorte 20—22, 2. S . 13—15, Käl¬
ber 1. S . 32—33, 2. S . 26—28, Schweine
1. S . 50, 2. S . 46—48 Pfg . Marktverkauf:
Großvieh , Kälber , Schweine: mäßig belebt.

' Pforzheim, 29. Nov. (Sch lacht Vieh-
! markt .) Zufuhr : 8 Ochsen, 19 Bullen , 11
> Kühe, 53 Färsen , 129 Kälber , 20 Schafe und
! 333 Schweine. Preise für 1 Pfd . Lebendge-
, wicht: Ochsen 1. Sorte 28, 2. S . 25, Bullen

1. Sorte 28—29, 2. Sorte 27—28, Kühe 1. S.
18, 2. S . 16, 3. S . 14,5, Färsen 1. S . 30—32,
2. S . 26—29, Kälber 2. S . 34—37, 3. Sorte
30—33, Schweine 2. S . 53—54, 3. s . 50—52
Pfennig . Marktverkauf : langsam.

Donnerstag , den 30. November Igzz

Sie Preislage aus den Solzniörklen
Berlin, 29. Nov. Erst dem nationalsmm

lisüschen Staate sollte es Vorbehalten fem
der katastrophalen Preislage auf den Rund
und Schnittholzmärkten durch auf amtlickc
Weisung von den Staatsforstverwaltunaen
ausgegebenen Richtlinien ein Ende z» be
reiten . Soweit die augenblickliche Verkaufs
läge ein Urteil zuläßt , liegen die bis jetzt
erzielten Preise in dem von der Forstwirt
schuft erstrebten Rahmen . Diese Gesund^
heitserscheinungen können sich allerdings
nur dann vorteilhaft allswirken , wenn mit
aller Energie der noch immer auf dem
Schuittholzmarkt nicht selten geübten Prejz.
schleuderet entgegengetreten wird . Die w.
ständigen Organisationen haben bereits be¬
schlossen, solchen Firmeil , die sich wiederholt
ungerechtfertigte Preisunterbietungen haben
zuschulden kommen lassen, keine Holzliese¬
rungen inehr anzuweisen.

Standesamtliche Familiennachrichten
der Stadtgemeinde Nagold
vom Monat Oktober 19S3

Geburten: 3. Okt. : Gülz,  Gottlob . Schuh¬
macher, hier 1 Sohn : 16.: Harr,  Wilhelm,
Schuhmacher, hier 1 Sohn : 29.: Köbele,
med. Hans, hier 1 Tochter. Auswärtige im Ixi
zirkskrankenhaus Geborene: 6. Okt.: Bahnet,
Wilhelm. Metzger und Kronenwirt in Emmin¬
gen 1 Tochter: 9.: Häberle,  Karl , Oberland¬
jäger in Wildberg 1 Sohn. Erlassene Aufgebote:
7. Okt. : Bürkle,  Christian , Fabrikarbeiter in
Rohrdorf und Wagner,  Klara Johanna , led.
Haustochter, hier : 25.: Waidelich,  Otto, Chri¬
stian, led. Schreinermeisterhier u. Stempsle,
Friedericke. led. Haustochter von Wenden. Eh^
schließungen: 11. Okt. : Eauger,  Karl , Chri¬
stian, led. Kaufmann, hier und Pusse,  Maria
Elisabetha, ledige Verkäuferin von Mötzingen:
21. : Günther,  Alfred Hermann, led. Schrei¬
nermeister, hier und Frey,  Frida Christiane,
ledige Haustochter von Schwarzenberg. Sterbe-
siillc: 1. Oktober: Christian Friedrich Waib¬
linger,  verh . Kaufmann, hier, 61 Jahre all:
3. :Lutz , Albert, Gotthard, verh. Wollreißer, hier
34 Jahre alt . Auswärtige im Vezirkskranken-
haus Verstorbene: 11. Oktober: Pfeifle,  Eg.,
verh. Schuhmacher und Landwirt in Rotfelden,
59 Jahre alt : 10.: Gmelin,  Hermann Otto,
ohne Beruf, Zögling in dem Bru¬
derhaus Schernbach Gde. Hochdorf OA. Freu¬
denstadt, 33 Jahre alt : 16.: Schaber,  Johanna,
Tochter des SchneidermeistersGeorg Schaber in
Bösingen OA. Nagold, 13 Jahre alt : 16.: Rei¬
chert,  Emilie geb. Klink, Ehefrau des Müllers
Friedrich Reichert in Haiterbach, 30 Jahre alt,
19.: Geckeler,  Friedrich , led. Arbeiter, aus
Wanderschaft, 57 Jahre alt.
Gestorbene: Magdalene Lutz, geb. Theurer, Has-

nermeisters Witwe, 82 I ., Altensteig
Emilie Heinzelmann, geb. Wendlinger,
Freuden  st adt / Luise Wein, geb. Tia-
wart 60 I ., Obertal / Theresia Gaus, geh.
Volk 78 I ., Felldorf.

Wetter.
Der Hochdruck im Osten behauptet sich,

während sich im Westen eine starke Depres¬
sion zeigt. Für Freitag und Samstag ist
zwar mehrfach bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Reichsbund
der Kinderreichen Deutschlands
zum Schutze der Familie e. B.

Am Sonntag , den 3. Dezember ds. Js .,
nachm. 1 Uhr findet im Gasthaus zum Lö¬
wen in Nagold eine Versammlung statt
zwecks Gründung einer Ortsgruppe.

Hiezu werden die kinderreichen Familien¬
väter des Bezirks herzlich eingeladen . —
Keiner darf fehlen. —

Jeder Volksgenosse, auch der Nichtkinder¬
reiche, wird zur Mitarbeit aufgefordert und
ist ebenfalls herzlich willkommen.

I . A. : Raisch.

Das Wichtigste
dürfen Sie trotz Kamps und Sieg, Freud und
Leid. Erfolg und Mißerfolg nicht vergessen:

Ihre Gesundheit.
Sie ist Ihr wertvollster Besitz und nur wenn Sie
gesund sind, können Sie den Kampf ums Dasein
mit Erfolg führen und das erreichen, wonach
Sie streben. Befolgen Sie den Rat berühmter
Männer und trinken Sie täglich einige Tassen
des bekannten heilkräftigen und zugleich wohl¬
schmeckenden
Rhöner  Gebirgskräuter - Tee

Es gibt folgende 4 verschiedene Sorten:
Nr. 1 gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias,

Hexenschuß, Arterienverkalkung, Magen-
und Darmbeschwerden, Appetitlosigkeit,
Nieren- und Blasenleiden usw.

Rr. 2 gegen Nervosität, Bleichsucht. Kopfschmer¬
zen, Hämorrhoiden, Krampfadern, geschw.
Beine, Wassersucht, Fettleibigkeit rc.

Nr. 3 gegen Grippe. Husten, Verschleimung,
Bronchialkatarrh, Asthma, Lungenleiden rc.

Rr. 4 zur Blutreinigung u. -Verbesserung gegen
Schlaflosigkeit, Verstopfung und Haut¬
unreinigkeiten.

Holen Sie sich gleich in der unten angegebenen
Apotheke ein Päckchen und überzeugen Sie sich,
wie gut Geschmack und Wirkung unserer deut¬
schen Heilpflanzen ist, wie sie mit Sorgfalt vom
Fachmann gesammelt und gemischt wurden. Es
gibt nichts Besseres. ' 742

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

vVc7Fo/c/ ////eZ c/e/r? As ^/T'H
///// «7F//7H ///6///6/ ' t̂ 6/'S6^ ////F 6/7/

Echl und Echllllen (Davoser)

Hermann Merkte . Wagnermeister.

vorrätig
bei

Suche» einenWchur
für unsereZugmaschine,
mögl. mit Führerschein
und gelernter Schlosser

Gebrüder Theurer
Nagold1334

Der
Advent

naht!
Darum machen Sie
Ihren Kindern eine
Freude  mit den

hübschen
Advents-Sternen

Advents-Ampeln
je mit Kerzen

in großer Auswahl
bei

S . HM. Lalsvr
Bcachtin Sie meine
Schaufenster

Advents-
Kranzständer
Kranzattrappen
Lichthalter dazu

bei G. W. Zaiser

i.D6Lir
biackkoleer

Frische
Seefische und

Bücklinge
diese Woche billiger

Adventskerzen
Adventssterne
Kerzenhalter
Usw . 1337

empfiehlt in großer
Auswahl billigst

Karl Harr. Seifensieder
Marktstr. 61

Wim Uedurt von

Rillen
kernMer»
ksrometein

lüermowetew
si«wM8en

sowie allen sonstigen opllsck. Artikeln
werden 8ie gut beckient bei

MH llvatzvr" , "I
Ittirmsekermsisler u . Optiker

1307

Tüchtige Bezirksvertreter
für den hiesigen Bezirk zum Ausbau der Werbe¬
organisation einer nationalsozialistischen„Spori-
Jllustrierten " gesucht. — Angebote erbeten an
die Organisationsleitung des „NS .-Sport ",

Stuttgart , Friedrichstraße 13.

und

die große Auswahl 1268
die billigen Preise
die frachtfreie Lieferung
die günstigen Zahlungsbedingungen

bei

««in r Mi»
Unverbindliche Besichtigung gerne

gestaltet und erwünscht.

Vvokilnillieslvr lVsgolä
Heute abend 8. !5 Uhr 1330 i

«Horgearot"kk,LÄ°«° >
„Morgenrot " ist der große nationale !
Ufa-Film von 1933. s

Tönendes Beiprogramm
Eintrittspreise von —.60 ab.

von dar ! Otto Mudecker

Lin spannender Kriminalroman mir
so abenteuerlicben Verwicklungen,
ckall man sick gern immer vierter auf
kslscbe Uäkrren locken 1ä6l bis rur

verblüffenden Oösung.

k§eu8te8 lJ1l8teLnbnel»kür i Iksrk!

2u baden bei:
O. V̂ . Tsiser , Luckkandlun ^ , blaxolck.

^ tätowierte

an oäer
VauerFonr . d ß ,,

ass>



Seite 8 — Nr. 280 Der Gesellschafter Donnerstag, den 38. November 1S33.

Die Ausgrabungen auf Hoheunagold
von Professor Felix Schuster, Baurat in Stuttgart

Am 11. November wurden die Grabungen in
der Burgruine Hoheunagold abgeschlossen. Wer
jetzt den tiefen Vurggraben überschreitet, wird
erstaunt sein über die Veränderungen, die an
verschiedenen Stellen , vor allem vor der „Schild¬
mauer" und im inneren Hof, wahrzunehmen
sind. Die Nagolder werden nun auch einiges
über den Verlauf und das Ergebnis der Unter¬
suchungen wissen wollen. Im folgenden soll ein
kleiner Ueberblick darüber gegeben werden:

Da über die Burg nur ganz spärliche ur¬
kundliche Nachrichten und auch diese erst aus
später Zeit, hauptsächlich kurz vor der Zerstörung
im 30jährigen Kriege (1646) vorliegen, war
schon längst das Verlangen aufgetaucht, durch
Grabungen und Nachforschungen nach Mauer¬
spuren im Boden noch weitere Aufschlüsse zu
erhalten. Teilweise war dies ja schon zu ver¬
schiedenen Zeiten immer wieder an einzelnen
Stellen von „Lateinern" und Seminaristen in
jugendlich-romantischer Neugier versucht worden.
Die ersten Grabungen wurden ermöglicht durch
das Entgegenkommen des Württ . Schwarzwald¬
vereins, der im vorigen Sommer Mittel dazu
zur Verfügung gestellt hatte. Schon damals wur¬
den im Burghof an verschiedenen Stellen
Mauerzüge aufgedeckt, von denen seither nichts
bekannt war. Vor allem stieg man in der Nord¬
ostecke. bei dem besteigbaren Eckturm, auf
Mauerreste von großer Stärke und regelmäßiger
Quaderschichtung. Leider reichten damals Zeit
und Mittel nicht mehr aus , zu weiteren Unter¬
suchungen. Erst im Laufe dieses Sommers wur¬
de es dank dem verständnisvollen Entgegen¬
kommen der Stadtverwaltung möglich, mit
Hilfe des inzwischen gegründeten Arbeitslagers
die im Vorjahre unterbrochenen Arbeiten wieder
aufzunehmen. Es war eine glückliche Fügung,
daß die örtliche Leitung und Aufsicht von einem
Nagolder Baubeflissenen, Hans Münz,  in die
Hand genommen werden konnte, der durch län¬
gere Tätigkeit beim deutschen archäologischen
Institut in Athen mit Ausgrabungsarbeiten
vertraut war. Hand in Hand mit den Erab-
arbeiten wurde die schon längst vermißte ge¬
naue Maßaufnahme der ganzen Bauanlage durch
Vautechniker Münz vorgenommen und konnten
die Ergebnisse der Untersuchungen gleichzeitig
in den Plan eingetragen werden.

Die größte Ueberraschung brachte die Wie¬
deraufnahme der Grabungen am Eckturm. Hier
wurde in einiger Tiefe ein Quadrat von ca.
8 auf 8 Meter mit 2 Mtr . starken, regelmäßig
gefügten Mauern aufgedeckt und bitz auf den
Grund sreigelegt. Es handelt sich hier wahr¬
scheinlich um einen Teil der ältesten Vurgan-
lage, den Mauerstärken nach zu schließen um
einen mächtigen Turm, der später allerdings
bis auf die spärlichen Reste im Boden wieder
abgetragen wurde und zwar wahrscheinlich bei
bezw. vor Errichtung der starken Schildmauer.
Der heute noch stehende Teil der westlichen
Ringmauer steht auf dem Ueberrest dieser alten
Mauer.

Schon im Vorjahr war in dem äußersten
Raum gegen Südwesten, der im Volksmund als
„Kapelle" bezeichnet wurde, in die Tiefe ge¬
graben worden. Dabei kam unter dem Eingang
eine Reihe von Sandsteinstufen zum Vorschein,
die damals vor dem Wiedereinfüllen des Erd¬
reichs herausgenommen wurden, um an ande¬
rem Ort wieder verwendet werden zu können.
Als an dieser Stelle wieder aufgegraben wurde,
kamen in etwa 1ZH Meter Tiefe unter dem
heutigen Boden schön bearbeitete, mit Fasen
versehene (abgeschrägte) Leibungen zum Vor¬
schein und eine Steinschwelle. An einigen Qua¬
dern sind Steinmetzzeichenfestgestellt worden.
Der ganze Raum wurde ausgegraben, wobei
sich auf zwei Seiten noch Spuren von Ge¬
wölbeansätzenzeigten, ein Zeichen dafür, daß
sich hier wohl ein Keller befand. Die Freilegung
der Außenwand der bisherigen Aussichtsplatte
gegen die Stadt zeigte auf der Innenseite Spu¬
ren eines feinen Wandputzes, z. T. mit Spuren
von aufgemalten roten Linien. Hier wurde auch
die Bank (der untere Stein ) eines schmalen
Fensters, gegen Osten gerichtet, mit schrägen
Leibungen innen und außen freigelegt, die
ebenfalls auf der Innenseite mit einer ganz
dünnen, glatten Putzschicht, mit Spuren von
roten Strichen darauf, überzogen waren. Rechts
seitlich, etwas unterhalb dieses Fensters sitzt
eine kleine rechteckige Mauernische. Es wäre
eher möglich, daß dieser Raum in den Anfangs¬
zeiten der Burg die Burgkapelle des heiligen
Georg enthalten hat. Nähere Anhaltspunkte,
etwa die Fundamente des Altars , sind nicht
gefunden worden. Dagegen kam in dem ent¬
gegengesetzten Mauerstück ein weiteres Törchen
mit einigen Gewändsteinenund der Türschwelle
lmit steinerner Türangel ) zum Vorschein. Die
Vearbeitungsart der Sandsteine läßt auf ein
Ziemlich hohes Alter (zwischen 1100 und 1200,
romanischer Stil ) schließen.

Vor dem noch aufrecht stehenden alten
Mauerstück der östlichen Ringmauer wurde ein
Bodenbelag aus Backsteinen mit einer Entwäs-
erungsrinne freigelegt, mit eigentümlichen Zwi¬
schenteilungen (für eingestellte Bohlen als
Trennwände). Vermutlich befand sich hier ange¬
baut ein Stall . Auch innen an der Schildmauer,
westlich an den freistehendenrunden Turm an¬
schließend, kam ein Sandsteinplattenbelag zum
Borjchein mit Ausflußöffnungen nach außen
burch die Mauer hindurch.

In dem Durchgang durch das ehemalige Haupt¬
gebäude in der Südostecke des Hofes wurden
auch Spuren eines Kellergewölbes festgestellt.
4>er noch in meiner Kindheit recht tiefe Brunnen
m dem Vrunnenturm war mit der Zeit vollstän-
mg eingeebnet worden, so daß zuletzt keine Spur
wehr von ihm zu sehen war. Er wurde auch
" *ader aufgedeckt, etwa auf 1 Meter Tiefe aus-
^boben und der Zugang wieder verbessert.

Weitere Untersuchungen wurden in dem oberen
Zwinger zwischen der starken Schildmauer und
„b'u Graben angestellt. Im weiteren Verlauf
»i » dieser ganze Teil freigelegt.: Das Vusch-

wurde entfernt, die seit einiger Zeit an der
df, ^ aufgehängten, den Gesamteindruck stören-Orogen Leiter» wurden beseitigt und der

»b Zum Fuß der Mauer abgehoben. Auch
- Auflager der ehemaligen Zugbrücke wurde

freigelegt. So bietet gerade hier die starke Mauer,
mit dem Eckturm als Abschluß und dem tiefen
Graben jetzt ein ganz neuartiges , außerordent¬
lich eindrucksvolles Bild. Es ist nur schade, daß
ein großes Stück der Schildmauer fehlt, um den
ganzen Eindruck der geschlossenen Front zu ha¬
ben. Hier gibt es auch allerhand Ueberraschun-
gen. Am größten Teil der Mauer kam ein schön
behauener Sockel aus Sandsteinquadern mit
einer Schräge als Abschluß zum Vorschein. Die
Steinbearbeitung weist auch hier in die gleiche
Zeit des romanischen Stils wie an den oben
erwähnten Türleibungen. Diese Sockelschicht
bricht gegen Osten da ab, wo ich schon früher
eine Veränderung an der Mauer festgestellt
habe. Es ist dadurch auch bestätigt, daß das
östliche Mauerstück mit dem Tor später ent¬
standen sein muß. Aus welcher Zeit der halb¬
kreisförmige Torbogen selbst stammt, ist noch
umstritten. Der Sandsteinquadersockel zeigt aber
keine einheitliche Ausbildung, so wenig wie die
ganze Mauer selbst. Stellenweise (gegen We¬
sten) liegen über ihm noch zwei weitere Sand¬
steinquaderschichten. In dieser Gegend (wo leider
der obere Mauerteil auf eine große Strecke nicht
mehr vorhanden ist), kamen überraschend mäch¬
tige Kornsteine (Muschelkalk) Blöcke mit starken
Bossen (Vuckelquader) zum Vorschein, während
das östliche Mauerstück aus kleinerem und nicht
ausgesprochenem gebückelten Quader besteht.
Eine weitere Ueberraschung und eine der wich¬
tigsten Entdeckungen war es aber, daß etwa
in der Mitte des Zwingers Bruchstücke von Ton¬
gefäßen gefunden wurden, die ein sehr hohes
Alter vermuten ließen, während die zahlreichen
übrigen Scherben, die hauptsächlich im Burghof
gefunden wurden, von mittelalterlichen Geschir¬
ren und Kachelöfen herrühren. Es wurde auch
in der Vorburg (dem sogen. „Turniergarten ")
an einer Stelle ein Probeloch gemacht und bis
auf den gewachsenen Boden, etwa 3Z<> Meter
unter der heutigen Oberfläche gegraben. Dabei
stieß man auf eine dunkle Kulturschicht, in der
außer einigen Knochenresten, auch Bruchstücke
von Gefäßen gefunden wurden. Nach Untersu¬
chungen des Landesamts für Denkmalpflege sind
diese Scherben der La Tenezeit (Keltenzeit) zu¬
zuweisen. während die anderen der vorhergehen¬
den Hallstattzeit, ja z. T. der späteren Bronce-
zeit (um 1000 vor Christus) angehören. Damit
ist die schon lang gehegte Vermutung bewiesen,
daß diese Stelle , die ursprünglich eine zusam¬
menhängende Hochfläche bildete, (denn der tiefe
Graben wurde erst zurzeit des mittelalterlichen
Vurgbaus künstlich geschaffen) schon in vorge¬
schichtlichen Zeiten besiedelt und wahrscheinlich
auch befestigt war. Die spätere, dem heiligen
Georg geweihte Kapelle läßt weiter noch vermu¬
ten, daß hier oben schon in alten Zeiten ein
heidnisches Heiligtum war. Eine Strecke weit
wurde auch unmittelbar vor der jetzigen Ab¬
schlußmauer der Vorburg im Boden eine mauer¬
artige Steinsetzung (kein Mauerwerk im eigent¬
lichen Sinn ) aufgedeckt, vielleicht noch ein Ueber¬
rest der vorgeschichtlichen Befestigung in der Art

einer „gallischen Mauer " (Steinpackungen zwi¬
schen Holzpfosten) ? Da die Grabungen in und
an der Burg selbst mehr Arbeit in Anspruch
nahmen, als man anfangs übersehen konnte,
mußte leider darauf verzichtet werden, in der
Vorburg noch weiter zu machen. Es wäre dies
eine Aufgabe für sich, die noch manche wertvolle
Aufschlüsse über die vorgeschichtliche Vergangen¬
heit bringen könnte. Im unteren Zwinger wurde
in der Ostmauer in der Nähe des südlichen Eck¬
turms ein weiteres Törchen in sorgfältiger
Sandsteinquaderausführung aufgedeckt.

So können wir mit den Ergebnissen der Ar¬
beiten durchaus zufrieden sein. Sie haben vor
allem gezeigt, daß (ähnlich, wie drüben im
Friedhof mit seiner uralten Äemigiuskirche) eine
seit alten Zeiten fortdauernde Besiedlung da
war. daß die eigentliche Burg des Mittelalters
auch in verschiedenen Bauabschnitten entstanden
ist, über deren Alter und Aufeinanderfolge aller¬
dings noch einiges Kopfzerbrechen nötig ist. Auch
später, insbesondere nach dem Uebergang in
Württemberg, sind starke Umänderungen vor sich
gegangen, über die ja schon im Buche der Stadt
Nagold (Verlag G. W. Zaiser, Nagold) aus¬
führlicher berichtet ist.

Sobald die Maßausnahmen u. Pläne vollends
fertiggestellt und die Untersuchungen und ihre
Ergebnisse darin eingetragen find und sich an
Hand dieser Unterlagen die Zusammenhänge
besser verdeutlichen lassen, werde ich mir er¬
laube», weiteres zu berichten. Inzwischen habe
ich mir vorgenommen, an einem der nächsten
Sonntags an Ort und Stelle die Ausgrabungen,
die im wesentlichen auch für künftig sichtbar blei¬
ben sollen, zu erklären und alle Nagolder, die
sich dafür interessieren, dazu einzuladen.

Für diesmal aber sei vor allem denen der
Dank ausgesprochen, die zum Gelingen des Wer¬
kes beigetragen haben: Der staatlichen Forstver¬
waltung für die Erlaubnis dazu, in erster Linie
Forstmeister Majer,  der dem ganzen Unter¬
nehmen die größte Aufmerksamkeit entgegenge¬
bracht und die Wege geebnet hat. Förster Hert-
korn,  der namentlich im vorigen Jahre sich mit¬
betätigt hat, der Stadtverwaltung Nagold mit
Bürgermeister Maier,  die größtes Entgegen¬
kommen gezeigt haben dadurch, daß sie den Ar¬
beitsdienst zur Verfügung stellten, den
Leitern und den fleißigen Mannschaften des Ar¬
beitsdienstes selber, denen wir die Leistungen zu
verdanken haben: dem Württemb. Schwarzwald¬
verein. der im vorigen Jahre durch seine hoch¬
herzige Spende die Arbeiten überhaupt erst er¬
möglicht hat , dem Bund für Heimatschutz in
Württemberg und Hohenzollern. der die Reise¬
kosten für die Oberleitung des ganzen getragen
hat, den Herren des Landesamts für Denkmal¬
pflege in Stuttgart , Professor Dr. Gößler,
Dr. Schmidt und Dr. Paret  für ihre För¬
derung und Unterstützung mit ihrem Rat und
ihren Erfahrungen und nicht zum wenigsten auch
Hans Münz für  seine aufopfernde Tätigkeit
und Umsicht bei der örtlichen Leitung.

Gipfel der Grausamkeit
Ein Stierkampf in Barcelona / Ein Vergnügen , für das uns jedes Ver¬

ständnis fehlt
Spanien und seine innere Politik ist zur¬

zeit wieder in den Vordergrund des Tages-
geschehens gerückt. Mit dem Begriff Spanien
verbündet sich aber bei uns unwillkürlich der
Gedanke an die dort zur Tradition gewor¬
denen Stierkämpfe. Wenn wir auch diese Art
von „Volksbelustigung" vom kulturellen
Standpunkt ablehnen, so handelt es sich doch
um eine Erscheinung, die mit der Eigenart
des Landes und feiner Bewohner tief ver¬
wurzelt ist. Das schöne und ritterliche Spa-
nien findet in den grausamen Stierkämpfen
eine Befriedigung, die uns vollkommen
fremd ist^

Wir haben unsere Plätze in einer der
obersten Reihe der weiten, offenen Placa,
und zwar auf der Sonnenseite (Schatten-
Plätze sind bedeutend teurer ). Das riesen¬
hafte Rund ist bis aus den letzten Sitz gefüllt.
Die Zehntaufende der Zuschauer bieten ein
reizvoll verwirrendes Bild . Den farben¬
frohen Auftakt der Veranstaltung bildet
ein Wagenkorso. Ein Dutzend offener Equi¬
pagen, aus denen schöne Frauen , in alte
spanische Trachten gehüllt, der Menge zu¬
winken, bewegt sich langsam um die Arena.
Eine Militärkapelle spielt, das männliche
Publikum erschöpft sich in galanten Zurufen,
die von den Damen mit strahlendem Lächeln
quittiert werden. Dann beginnen

die Vorbereitungen
zum eigentlichen Stierkampf.

Der Wagenkorso ist beendet. Zum letztenmal
zottelt ein kleiner Maulesel mit einer fahr¬
baren Sprengtonne über die Sandfläche der
Arena . Die Spannung im Publikum wächst,
eine zitternde Unruhe liegt über dem Gan¬
zen. Jetzt ertönt Trompetengeschmetter, und
unter lautem Beifall hält der malerische
Troß der Banderillos , Picadores und son¬
stigen Helfern seinen Einzug. Endlich wird
die Arena geräumt , bis auf die Banderil¬
los , die mit ihren blaßroten Tüchern Auf¬
stellung genommen haben. Das Wacht-
personal bezieht seine Posten an verschiede-
nen Stellen der hölzernen Umzäunung . Und
dann geht ein vieltausendstimmiger Schrei
durch die Reihen — soeben ist ein wunder-
voller, schwarzer Stier durch eine schmale
Pforte eingelassen worden und rast wild
durch die Arena . Der Stierkampf hat be¬
gonnen. Einer der Banderillos lenkt durch
Schwenken seines roten Tuches die Aufmerk¬
samkeit des Stiers auf sich.

Das wütende, geblendete Tier hält in fei¬

nem Lauf an , sieht das verhaßte Tuch und
stürzt darauf los . Der Banderillo hält das
entfaltete Tuch knapp neben sich, der
Stier stürmt ganz hart am Körper des
Mannes vorbei gegen das Tuch — und
bleibt verdutzt stehen. Der gewandte Ban¬
derillo behält den Stier scharf im Auge
und reizt ihn aufs neue zum Angriff. Vom
Tuchfchwenken maßlos gereizt, stürzt sich der
Stier immer wieder auf den Gegner, und
seine langen , zum Stoß gesenkten Hörner
spüren immer wieder nur flatterndes Tuch.
Die Banderillos lösen sich in diesem gefähr¬
lichen Spiel ab. Sie verstehen es, den Stier
geschickt abzulenken, wenn einer von ihnen
irgendwie gefährdet ist. Jede elegante Wen¬
dung, jede Meisterung einer schwierigen
Situation wird vom Publikum mit stür¬
mischem Beifall belohnt.

Die Banderillos überbieten sich in Dar¬
bietungen bravouröser Kunststücke. Der Stier
rast auf sie zu, uud mit einer halben
Drehung lassen sie ihn unter ihren Armen
hindurch, knapp an ihrem Körper vorbei.
Wenn der verstörte Stier nicht mehr angrei¬
sen will und wild und aufgeregt dasteht und
mit seinen Hufen den Sand aufwühlt , wird
er verhöhnt und mit Spottrufen bedacht.
Einer der verwegenen Tuchschwenker geht
jetzt ganz nahe an den Stier heran , sehr
vorsichtig, und schlägt ihn urplötzlich mit ver¬
flachen Hand auf die Stirn . Diese Heldentat
löst johlende Begeisterung im Publikum aus.
Aber jetzt nützt dem Banderillo kein Drehen
und Wenden, der wutschnaubende Stier ist
ihm hart auf den Fersen, so daß er mit
einer Flanke über die Zäunung Reißaus
nimmt.

Das aufregende Spiel der Banderillos
dauert etwa fünfzehn Minuten.
Anschließend treten die Picadores in Aktion,
und damit beginnt das Schauspiel blutig
und schauerlich zu werden. Auf einem ab¬
gemergelten Pferd , dem die Augen verbun¬
den sind und das von Knechten geschoben
und gestoßen wird , kommt der Picador in
die Arena geritten . Er trägt eine lange
Lanze, seine Beine sind mit dicken Leder¬
panzern umkleidet. Auch das Pferd hat einen
ledernen Schutz um den Bauch. Oft zögert
es, angstvoll zitternd . Unter rohen Püffen
wird es dem Stier entgegengetrieben. Dieser
— schon lange aufs äußerste gereizt —

rennt sofort gegen das Pferd an . Mit einein
furchtbaren Stoß fahren seine Hörner unter
den Bauch des wehrlosen Gaules und brin¬
gen ihm trotz Lederpanzer entsetzliche Ver¬
wundungen bei. Indessen ist der Reiter be¬
müht , dem Stier die Lanze einige Male in
den Rücken zu jagen . Das Pferd ist gestürzt
und wird noch immer von dem durch die
Lanzenwunden aufgepeitschten Stier schreck¬
lich zugerichtet, während sich der Picador
mit Hilfe der Pferdeknechte zu retten weiß.
Das Pferd wird sterbend, aber noch nicht
tot , vom Platz geschleift. Auch der Stier hat
tiefe Wunden davongetragen . In breiten
Streifen strömt ihm das Blut über den
Rücken und färbt den Sand unter ihm rot.

Dann erscheint der eigentliche Held des
Tages : der Torero oder Matador.

Vom brausenden Jubel der Atenge um¬
tost, tritt er in die Arena und entbietet dem
Kampspräsidium und dem applaudierenden
Rund seinen Gruß . Der Torero macht in
den Kniehosen, den seidenen Strümpfen und
der goldbestickten Weste einen zierlichen,
durchaus nicht kämpferischen Eindruck. Zu¬
erst nur mit einem tiefroten Tuch — ähnlich
denen der Banderillos — ausgerüstet , zeigt
er einige geschickte Manöver , läßt den wun¬
den, geschwächten Stier die üblichen erfolg¬
losen Attacken auf das Tuch unternehmen,
bis der Gehetzte zitternd stehen bleibt und
sich durch nichts mehr zum Angriff bringen
läßt . Aber der Torero versagt ihm noch den
todbringenden Degenstoß. Er jagt den Stier
kurze Speere , die mit Widerhaken versehen
sind, in den Nacken. Er tut das mit erprob¬
ter Sicherheit und unvergleichlicher Ele¬
ganz. Er hält mit ausgestreckten Armen zwei
dieser buntbemalten Speere und lockt und
fordert den Stier durch Zurufe und Gebär¬
den, bis dieser mit letzten Kräften auf den
tänzelnden Gegner losgeht . In dem Augen¬
blick, in dem er den gewaltigen Schädel zum
Stoß senkt, bohrt ihm der Torero die beiden
Speere in den Nacken und springt gleichzeitig
zur Seite . Der Stier wütet wild umher.
Sein Versuch, die Marterdinger abzuschüt¬
teln, mißlingt — sie sitzen zu tief im Fleisch.
Leichtfüßig, mit tänzerischer Grazie, wieder¬
holt der Torero das grausame Spiel.

Den Gipfelpunkt der Quälerei
bilden die Raketen, die an den letzten beiden
Speeren angebracht find und sich, im Kör¬
per des armen Opfers steckend, mit Geknall
und Gestank entladen . Wenn endlich der
Stier durch Blutverlust erschöpft die letzten
Kräfte seiner herrlichen Wildheit in der-
zweifelten Sprüngen verpufft , wenn keine
sensationellen Kampfphasen mehr zu erwar¬
ten sind, dann brüllt die begeisterte Menge:
Mata lo, mata lo (töte ihn)I Dann nimmt
der lächelnde Matador den Degen, wirst fein
Tuch darüber , um dem Stier noch einmal
damit vor den Augen herumzusuchteln. Doch
der ist fertig. In seinen matten Augen sitzt
der Tod. Schwach scharren seine Hufe im
blutgetränkten Sand . Es ist ein unsagbar
trauriger Anblick, wie der Stier , vor einer-
halben Stunde noch stolz und wild, voll un¬
bändigen Lebens, nun dem Zusammenbrechen
nahe aus der weiten Sandsläche steht, um¬
johlt von Tausenden , Zehntausenden , die
alle seine Feinde sind.

Schließlich kommt
der erlösende Moment,

in dem der Matador zum Todesstoß ansetzt.
Er hält den Arm mit der Waffe ausgestreckt
in Schulterhöhe und zielt genau und bedacht¬
sam. Während der todwunde Stier noch ein
paar taumelnde Schritte vortut , senkt sich
der mit unglaublicher Kraft gestoßene Degen
bis an den Knauf in das Genick des Tieres
— wie vom Blitz getroffen stürmt der Stier
zusammen und ist tot . Der Beifall der be¬
geisterungstollen Zuschauerschast währt
minutenlang . Männer werfen ihre Hüte und
Mützen hinunter in den Sand , und der
Matador wirft sie den Eigentümern schar¬
mant zurück. Männer , Frauen und selbst
Kinder, die bedenkenlos zum Stierkamps
mitgenommen werden, äußern ihre Freude
und den Genuß an diesem Sonntagnach¬
mittagsvergnügen.

Das tote Opfer wird von vier starken
Mauleseln unter Peitschenknallen und einem
lustigen Marsch der Militärkapelle vom Platz
geschleift— und dann rüstet man zum näch¬
sten Kampf.

Sechs Stiere fallen in jeder Veranstal¬
tung , sechs prachtvolle Stiere , die edelste«
ihrer Gattung , mit viel Sorgfalt und Müh«
auf Spezialfarmen in Andalusien gezüchtet
und gepflegt.

Wir haben genug und verlassen mit einem
dumpfen Gefühl im Kopf die Placa de Toros
Monumental . Wenn jetzt zwei Gladiatoren
in die Arena getreten wären und nach allen
Regeln der Waffenkunst um ihr Leben ge¬
jochten hätten , bei Gott , das hätte uns weder
gewundert noch hätten wir unS gescheut,
das anzusehen. Aber noch einen Stier , noch
fünf Stiere ? Nein!

Humor
Das ««galante Hart« „d*

Hans von Bülow, -er wegen seiner Gchlag-
fertigkeit gefürchtet war , stellte al Hofkapcll-
meister einem Komponisten seine beiden erste»
Sängerinnen vor, die beide durch ein« umfang¬
reiche — Körperlichkeit gekennzeichnet waren,
mit den Worten „Unsere beiden Prima - To n-» e nt"
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So überzeugt waren sie alle von seinen

Fähigkeiten, daß sie kaum sprachen von
seinem Studium — sie wußten gut, daß er
spielend nachholen würde, waS er versäumt
hatte , leicht seine Prüsungen bestehn würde,
wenn er nur wollte.

Aber den schönsten Plan hatte die Mut¬
ter . Ganz still kam sie damit heraus , so
nebenher, ohne viel Aufhebens. Die Fahrt
mit dem Kapitän , den Besuch drüben in
Südamerika — das müsse man aufschieben,
bis er fertig sei mit dem Studium . Dann
aber — wenn er schon einmal so weit sei da
draußen in der Welt, warum dann nicht
noch weiter ? Sie habe mit der Großmutter
gesprochen und mit Tante Gerti — die hät¬
ten eingewilligt : das Geld sei bereitl Das
wäre doch eine feine Sache, so rund herum
um die Erde, was ? Ueber den Stillen Ozean,
Neuseeland, Australien und hinauf nach
Japan . China , Indien — den Weg solle er
sich nur selber wählen.

Horst starrte sie an . . Was sagst du da.
Mutter ? Ich — ich soll das alles sehn?"

Sie nickte, streichelte seine Stirne . . War¬
um denn nicht. Junge ? Wenn du's weiter
bringen willst, wirklich was bedeuten willst
in dem neuen Deutschland, dann ist's gut,
wenn du die ganze Welt gesehn hast! —
Möchtest du nicht?"

Er drückte ihre Hand . . Ob ich möchte! —
Oh, Mutter !"

Es schien gewiß, daß all diese Vorschläge
auf fruchtbaren Boden fielen; eigensüchtig
war er in dieser Zeit , wie jeder Gesundende,
der unbewußt aus tiefstem Triebe heraus
das Seine sucht. Was ihm die Mutter , was
ihm Freunde und Kameraden vorschlugen,
erschien ihm richtig und gut : ja , ja , so
mußte man es machen, so war es am besten!

Sehr verlockend klang das alles — leicht
schien der Weg! Er überlegte schon: welche
Universität sollte er wählen ? Greifswald
vielleicht — da konnte er sich das Preußen¬
band holen — und man würde ihm eine
Standarte geben — er fühlte gut , daß er
sie würde führen können! Zum Herbst die
Examina — dann hinaus auf die See . Und
wenn er schon rings um die Welt sollte,
dann durfte er Nordamerika nicht auslasfen!
Also vielleicht die Westküste hinaus , durch
den Panamakanal zu den Westindischen In¬
seln, von da einen Abstecher kreuz und quer
durchs Jankeeland . Das würde lustig sein,
wenn er die kleine Maud Speckels treffen
würde — die würde Augen machen! Er,
Referendar Dr . jur . Wesfel, Staf der SA
und Dreibändermann dazu — na , darunter
würde sie sich nicht viel vorstellen können.
Aber so als ein Weltenbummler , Wandrer
über alle Meere und Lande — das war was
andres als damals , als er sie über die glit¬
schigen Straßen fuhr , der verdreckte Fahrer
einer klapprigen Taxidroschke! Er träumte
vor sich hin , lächelte fröhlich, genoß im vor¬
aus diese schillernde Zukunft , recht wie ein
echter Junge —

Zwei Wochen währte es, Krankheit und
Genesung — dann war er völlig gesund.
„Mutter ", sagte er, „Mutter — ein neues
Leben beginnt ! Nun arbeite ich noch dreimal
so stark — wie eine Reinigung war diese
Krankheit ! — Und jetzt will ich aus , zum
Gau erst, darnach in meine Wohnung , die
Sachen holen."

„Warum ?", fragte sie. „Die bringen dir
deine Kameraden gern hierher . Wenn du
ihr Geld schicken willst, der — der Erna —
auch das können sie hinbringen . Wozu willst
du's dir unnütz schwer machen?"

Er schüttelte den Kopf. „Nein, Mutter,
das muß ich schon selber tun ."

Sie nickte. „Wie du willst, Junge . Nur
mach's kurz, das ist das beste — quäl sie
nicht lange . Wann willst du zurück sein?"

„Zum Abendessen", sagte er. „Aber war¬
tet nicht auf mich — es kann auch später
werden. Neun Uhr vielleicht."

Er lief durch die Straßen , sehr frisch
sühlte er sich. Schnell war er fertig aus der
Gauleitung , fuhr zur Großen Frankfurter
Straße . Er stieg hinauf zu seiner Wohnung,
schloß die Tür auf — im Flur kam ihm
Frau Salm entgegen. Er grüßte ; sie ant¬
wortete nicht, warf ihm ernen bitterbösen
Blick zu. Ging in die Küche, knallte die Tür
hinter sich zu. Er lachte. „Giftige Spinne !",
dachte er. „Wie wird sie grinsen, wenn sie
erfährt , daß ich nur zum Packen komme!"

Er ging in sein Zimmer , nieniand war da.
Aber er sah Ernas Tasche daliegen — sie
war wohl nur aus , etwas einzuholen. Er
nahm fernen Koffer, auch den Rucksack, be¬
gann , seine Sachen aus dem Schrank zu ho¬
len. Dann hielt er inne, blieb stehn vor dem

kuckilianckkunL. Au/tzack unck ksckln

offenen Koffer, ein paar Bücher in der
Hand . Gab sie nicht hinein , legte sie vor sich
auf den Tisch. Setzte sich.

Was denn ? Zum Packen war er herge¬
kommen und zu nichts sonst. Doch ja — der
Erna mußte er Lebewohl sagen. Natürlich
würde er ihr Geld geben, jetzt.und dann mo¬
natlich, wie er es eben schaffen könnte —
das war ja klar, daß er für sie sorgen mußte,
bis — nun , bis sie das selbst tun konnte.
Warum saß er denn da , rührte keinen Fin¬
ger? Was überlegte er noch lange?

Wenn er hier wegzöge — diese Hyäne da
in der Küche würde sagen, daß er vor ihr
geflohen ser, würde es herumklatfchen bei
allen ihren kommunistischen Freunden . Er
zuckte die Achseln; das berührte ihn nicht.
Aber: war es nicht doch eine Flucht ? Gab
er seinen Posten nicht auf , diesen gefährlich¬
sten Posten im rötesten Bezirk?

Seltsam — so einfach war ihm alles er¬
schienen zu Hause bei der Mutter . Hier, hier
sah auf einmal alles ganz anders aus . Wenn
er nach Greifswald gehn würde oder nach
Bonn , dann war er wieder Student und
kein Arbeiter mehr — war das keine Flucht?
Kein Verzicht auf täglichen Kampf? Dort —
was hatte da die SA schon zu kämpfen? Und
die Stellung , die man chm geben würde,
konnte jeder Einheimische ebensogut ausfül¬
len, so ein rechter Ehrenposten würde das
sein. Manches zu tun , o gewiß, Reden hal¬
ten, werben, Volksgenossen gewinnen für die
Freiheitsbewegung — aber nimmermehr die¬
ser blutige , tagtägliche Streit mit dem über¬
starken roten Gegner! Den gab's an der
Ruhr vielleicht, in Hamburg oder Leipzig, in
allen großen Städten , wo die Roten in dich¬
ten Massen faßen — aber sicher nicht in den
stillen kleinen Universitätsstädten . Und seine
Kameraden hier — ließ er die nicht im
Stich, wenn er wegging? Seinen schönen,
starken Sturm , der auf ihn schwor — was
sollte aus dem werden ? Der brauchte gute
Führung , brauchte eine starke Hand — mein
Gott , diese jungen Burschen waren ja eben
erst erwacht aus rotem Fieber , begannen erst
zu begreifen, wofür sie eigentlich kämpften!
Wem, wem sollte er seinen Sturm lassen?

Weggehn, das bedeutete: die Kameraden
verlassen, nicht den Sturm nur , auch die
vierte Standarte und die ganze Berliner
SA .! Die Freunde selbst hatten ihm das ge¬
raten ? Freilich, freilich, aber nur , weil ihr
Freundesherz so warm für ihn schlug und
weil sie in diesen schweren Wochen nach des
Bruders Tod und während seiner Krankheit
ihm, nur ihm helfen wollten, weil ihr klares
Denken sich verwirrte und fein Wohl höher
stellte als die große Sache!

Oh, schnell genug würden sie das einsehn,
ihren Irrtum erkennen, wie er ihn jetzt er¬
kannte ! Zu ihnen gehörte er und fest in ihre
Reihen! hier mußte er bleiben!

Die Tür öffnete sich — zwei Frauenstim¬
men. Er blickte auf — ja die Erna ; Klara
war mit ihr , Ewald Bartels Braut . Sie
begrüßten ihn , streckten ihm die Hände ent¬
gegen. „Wie gut du aussiehst", sagte Erna,
„ein wenig bleich noch — aber frisch und ge¬
sund." Ihr Blick fiel auf den halbgeöffneten
Koffer. „Du willst weg — zurück zu deiner
Mutter ?" fragte sie, nahm die Bücher vom
Tisch, kniete nieder. „Ich will dir Packen
helfen."

Er stand auf , sagte: „Nein, laß nur!
Nimm das Zeug wieder heraus — ich
bleibe."

Draußen krachte die Küchentüre, gleich
daraus , noch lauter , die Wohnungstüre.
„Gottseidank, sie ist ausgegangen ", rief
Klara . „Da ist Ruhe für eine Weile!"

Erna seufzte. „Die hat angegeben, wäh¬
rend du weg warst ! Wenn du nicht gesagt
hättest, daß ich bleiben solle, auf dich war¬
ten, wäre ich längst hier ausgerückt."

Er lachte. „Na, laß nur für heute! —
Wir find ja nicht gebunden an dies Haus —
wird sich schon was andres finden hier in
der Gegend."

Frau Elisabeth Salm beeilte sich, lief ge¬
radewegs zur Dragonerstraße , in die Gast¬
wirtschaft Bär , eine bekannte kommunistische
Kneipe — Abteilung „Mitte " der Rotsront
lungerte hier herum . Tag und Nacht. Sie
sah gleich die Burschen, die sie suchte, die
beiden Jambrowskis , Max Joneck, andre
noch.

„Er ist zu Hause", sagte sie, „jetzt könnt ihr
det Ding drehn !"

„Wer ist bei ihm?" fragte Wilhelm Jam-
browski.

„Nur zwei Frauenzimmer ", antwortete
sie. «Die Erna natierlich un noch so'n Sau¬

stück." Sie setzte sich zu ihnen, bestellte einen
Schnaps.

Sie hockten zusammen, warfen die Karten
hin , beratschlagten . Ob man nicht doch lie¬
ber warten solle, bis er allein fei? Heftig
widersprach Else Lohn, ein Antifamädel , eine
kleine, häßliche Person : nein, nein , man dürfe
nicht warten . Man müsse den Fascksistenhund
sertigmachen, wenn sich Gelegenheit biete —
so habe es Kupferstein angeordnet.

Kupferstein aus Warschau , der Führer
der roten Sturmscharen —

Sie überlegten genau , wie man sich Ver¬
halten müsse, letzt und — nachher, was man
aussagen solle auf der Polizei . Sie , Frau
Salm , eine arme , alleinstehende Witwe , fei
zu ihnen gekommen, sie um Hilfe anzuflehn
gegen ihren Hakenkreuzmieter, diesen wüsten
Rohling , dessen Gemeinheiten und Mißhand¬
lungen sie nicht mehr ertragen könne. Ein
ritterliches Werk also, der schutzlosen Frau
beizustehn, ihren lumpigen Mieter vor die
Tür zu setzen. Wenn der nicht gutwillig gehn
wolle, müsse eine proletarische Abreibung
ihm Beine machen, und wenn dabei —

Sie lachten laut , grinsten einander an.
„Nu nee nich!" rief Joneck. „Wenn 't 'n biß-
ken schärfer ausfällt , denn is et nur seine
Schuld !" Er zählte — zu acht waren sie.

Aber so groß war die Achtung vor dem
Namen Horst Wessel, daß ihnen das nicht
genug schien: sie beschlossen, Hilfe zu holen.
Sie schickten Frau Salm zurück, sandten ei¬
nen hinüber zur Mulackstraße in die Kneipe
Galsk — da verkehrte die Schlageter -Klicke.
Sie brauchten nicht lange zu warten , bald
hatten sie Verstärkung genug, Kerle, die nicht
lange fragten , warum und wozu. Erwin
Rückert war dabei, Joseph Kandulski, Ali
Höhler —

„Was 'n los ?" fragte Ali.
Sie setzten ihnen auseinander , was man

vorhabe : Horst Wessel fertigzumachen.
Ali leerte seine Molle. Wesfel? — Wer 's

det nu Widder?"
Kandulski lachte. Det sieht dir ähnlich —

nich mal Horst Wesfel kennste!"
„Woher soll 'ck 'n den kenn', Pipel ?" rief

Höhler. . Wo 'ck doch die janze Zeit uff Ur¬
laub war !"

Urlaub — gewiß, Ali war eben erst her¬
aus aus dem Zuchthaus ! Sie belehrten ihn
rasch: allerhand sei geschehn, während er sei¬
nen letzten Knast geschoben habe. Dieser Fa¬
schistenhund, der Horst Wesfel, sei groß ge¬
worden in der Zeit — den Schrecken des
Ostens nenne man ihn —

„Hat sich bald ausjeschreckt", lachte Pipel.
Else Cohn schielte begehrlich hinüber nach

dem starken All, rief : „Det is 'n Brocken für
dich, Mensch! Da kannste zeigen, daß de für
Moskau bist!"

Sie zogen los , sechzehn Mann hoch. Ka¬
men zur Großen Frankfurter Straße , hiel¬
ten vor dem Hause, gingen hinein in den
Torweg.

„Jetzt Ham wa 'n", frohlockte Erwin , „jetzt
kommt a nich mehr raus aus die Ratzen¬
salle.'

Aber sie blieben stehn, tuschelten und
schwatzten, keiner getraute sich, die Treppen
hinauf zu gehn. „Balleicht sinn doch noch
mehr da von die Faschisten", meinte Walter
Jambrowski.

Else Cohn hetzte: Feiglinge seien sie! Was
würde Kupferstein sagen, wenn sie jetzt Reiß¬
aus nehmen würden !?

„Jeh du man rusf, feh nach!" bestimmte
Pipel.

Sie lief die Treppe hinauf , kam zurück
nach einer Weile. „Ich Hab mit der Salm
jesproch'en — nur die Frauenzimmer sind
bei ihm."

Sie teilten sich, eine Gruppe ging hinauf
— die andern blieben rm Hausgang und
draußen auf der Straße . Schmiere stehn
mußte man doch, das gehörte dazu.

Die Salm machte ihnen die Flurtüre auf,
leise drangen sie ein, stahlen sich in die
Küche. Wieder zögerten sie, hielten Kriegsrat
ab; wieder war es Else Cohn, die ihnen Mut
machte. Ihr Gesicht verzerrte sich, ihre dün¬
nen Lippen spien giftigen Haß. Die Salm
blieb nicht zurück — ganz ungefährlich sei
es, vierzehn Tage habe das Nazischwein im
Bett gelegen, sei noch krank und schwach,
könne sich ja nicht wehren —

Sie entsicherten ihre Pistolen , schlichen
über den Flur . Else Cohn klopfte an , zag¬
haft erst, kaum hörbar , dann mit kräftigen
Schlügen.

„Herein!" klang es. „Ich öffne schon!"
Eie hörten den Schlüssel sich drehn im

Schloß, hoben ihre Waffen . Die Tür ging
ans — da krachten die Schüsse.

lind Horst Wessel fiel, wälzte sich in sei¬nem Blute.
*

Sie gingen zurück, wie sie gekommen wa¬
ren , saßen wieder bei Bär in der Draqoner-
straßc.

„Direktemang ins Maul ha 'ck jeschossen".
Prahlte Ali Höhler . „Det ha 'ck'n scheen je¬
stoppt, det Nazimaul ! Ick ha'm hinjemacht
— ick janz alleene!"

„Wat soll 'n det Heeßen, alleene?" ent¬
rüstete sich Erwin . „Ha'ck valleicht nich los-
jebullat ?"

Pipel lachte. „Nej dir man bloß nich uff,
Mensch! Habter jesehn, wie er hinjeschlaren
iS? Wie so 'n Kalb uff'n Viehhof, wenn ihm
da Schlächta eens vor de Riebe knallt !"

Else Cohn preßte den Arm Höhlers , ihre
Augen glühten — ja , das war ein Bulle!
„Bis an die Tolle is ihm das Blut jespritzt
— un der Ali hat ihn sertichjemacht."

Die Jambrowskis mahnten zur Ruhe; man
solle sich nicht streiten. Rote Einigkeit sei das
— alle gemeinsam hätten die Tat vollbracht
für die antifaschistische Kampffront und das
werktätige Volk —

Ali Höhler goß seinen Schnaps hinunter
spuckte aus . . Det ha 'ck jern — ihr zwei un
werktätich! Wat ihr schon jetäticht habt!"

Die von der Mulackstraße stimmten ihm
bei, die rote Einigkeit drohte in die Brüche
zu gehn. Aber Max Joneck einte sie wieder:
darüber könne man sich später mal unter-
halten . Jetzt müsse man fest zusammenhal-
ten, keiner dürfe den andern verraten . Wer
geklappt würde , müsse das Maul halten,
dürfe nichts wissen, nichts gesehn und gehört
haben . Das sollten sie beschwören — als echt
Proletarische Kämpfer . Und den, der den Eid
breche, den solle der Tod treffen — wie den
Faschistenhund Horst Wesfel!

Sie schworen alle, tranken noch eine Molle
drauf und einen Schnaps . Dann trennten
sie sich; Max Joneck ging Billard spielen,
die vom Rotsturm „Mitte " blieben sitzen in
ihrer Kneipe. Die Brüder der Schlageter-
Klicke aber , Ali. Pipel und Erwin , zogen
wieder zurück zur Mulackstraße, hockten sich
hin , als ob nichts gewesen sei, droschen ihren
Skat in aller Gemütlichkeit.

X
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Horst kämpft fm Krankenhause seinen letz-
ten Kampf . — Die Roten feiern ihre Tat;
sie fliehen und kommen zurück. — Hoffnung
auf Frühling . — Horst Wessel nimmt 'Ab¬
schied vom Leben.

Die Frauen schrien, stürzten sich über den
Gefallenen, der in seinem Blute schwamm.
Viehisches Lachen, gelle Rufe klangen m
ihren Ohren : „Da liegt der Hund ! — So
aeht's euch auch, wenn ihr das Maul nicht
haltet !" Dann ein Schlagen von Türen , lau¬
tes Poltern die Treppe hinab —

Sie knieten neben dem tödlich Verletzten,
suchten das Blut zu stillen, das ihm aus
Mund und Nase lief. Wirr , unfähig zu den¬
ken, griffen sie Tuch um Tuch, drückten sie
sinnlos auf die furchtbaren Wunden . Etwas
bewegte sich im Zimmer , erschreckt fuhr Klara
hoch, sah die Witwe Salm am Schreibtisch
in den Schubladen kramen.

„Was wollen Sie ?" rief sie. „Was suchen
Sie da ?"

Die Kommunistin antwortete nicht, riß
den Schrank auf , wühlte darin herum. Da
begriff Klara , daß sie nach Papieren suche,
nach den Akten des Sturmes . Sie sprang
auf, ihre Finger spreizten sich, krümmten
sich — im Augenblick war sie bei der Frau.
Hinaus !" schrie sie. „Hinaus !"

Frau Salm streckte beide Hände zur Ab¬
wehr vor , floh aus dem Zimmer ; schwer ließ'
sich Klara auf den Stuhl fallen . Sie ver¬
suchte, wieder aufzustehn, griff die Lehne,
sich aufzurichten — es ging nicht, so heftig
schlotterten ihre Knie. „Erna ", jammerte sie,
„Erna !"

Die hörte es nicht. Blut wischte sie, Blut,
starrte auf das arme , schmählich entstellte
Gesicht da vor ihr . Weit , weit offen standen
die Augen — ah, gewiß, er war bei klarem
Bewußtsein . Nur röcheln hörte sie ihn —
kein leises Wort konnte er sprechen.

Festgebannt saß Klara auf ihrem Stuhl,
heftig zitternd . „Erna ", schrie sie, „so hör
doch, Erna ! Einen Arzt mußt du holen!"

Erna riß sich hoch mit einem plötzlichen
Ruck. „Was — was ? So lauf doch!"

Die Freundin schüttelte verzweifelt den
Kopf. „Ich kann ja nicht, kann nicht stehn!
— Krampf — ich weiß nicht, was es ist!
Du mußr hinunter ! Lauf zur Landsberger¬
straße — zu Kunzes, da ist Versammlung
heute. So eil dich doch!"

Erna sprang auf , rannte hinunter , das
blutige Tuch in der Hand , über und über
mit Blut besudelt. Sie kam in die Wirtschaft
jappte nach Worten , erzählte —

Fiedler griff sie am Arm, schüttelte sie
heftig. „Das ist nicht wahr ", fuhr er sie an,
„du lügst!"

„Nein", wimmerte sie, „nein ! Er liegt da,
er verblutet ."

Die SA -Männer stürzten auf die Straße;
der lief zur Rettungsstelle , der zu diesem, der
zu jenem Arzt. Hinauf in die Wohnung die
andern —

*

Schweigend saßen sie beim Abendessen, die
Mutter und Inge.

„Warum ißt du nicht?" fragte die Tochter.
Die Mutter legte die Gabel auf den Tel¬

ler . „Wenn Horst bei uns ist, werd ich wie¬
der essen können. — Warum kommt er
nicht?"

„Aber Mutter , er wollte doch erst gegen
neun zurück sein", sagte Inge.

Sie warteten still, sehr unruhig war die
Mutter . Neun schlug die Uhr — viertel nach
neun . „Wo er nur bleibt , der Junge ?!" Sie
riß das Fenster auf , blickte die Straße hin¬
unter . „Jetzt müßte er doch da sein."

Er kam nicht, kam nicht. Wieder schlugen
die Turmuhren ringsum von den Kirchen.

Immer unruhiger wurde die Mutter . „Hw
ein Auto", rief sie, „wir wollen ihn ab¬
holen." Inge nickte, nahm Hut und Mantel.

Sie war kaum aus dem Hause, als das
Telephon klingelte — die Mutter lief kM
ihre Hände zitterten , als sie den Hörer
nahm . Jemand rief : Frau Doktor Wessel
ja ? — Sie möchten - möchten zu Horg
kommen!" Fortsetzung folgt.
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